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Die Kolonialfrage
Holland über die deutsche Haltung . — Gegen eine Konferenz in Kapstadt

Im Haag , 3. November.
In Holland findet naturgemäß die Forderung Deutschlands

nach Rückgabe seiner Kolonien die allergrößte Beachtung . Ge¬
hören doch die Holländer noch heute nach dem Umfang ihres
überseeischen Länderbesttzes zu den reichsten Kolonialmächten.

Die Holländer verweisen auf die verschiedenen deutschen Er¬
klärungen , wonach Deutschland lediglich diejenigen Kolonien
zuriickhaben will , die ihm vor dem Weltkrieg gehörten und die
ihm 1919 in Versailles geraubt wurden . Diese Verstcherungen
haben in Holland große Genugtuungen erweckt, und sie werden
auch jetzt wieder angeführt.

Aus den Zeitungserörterungen ist herauszuhören , daß man
die genaue und deutliche Herausarbeitung des deutschen Stand-
punttes in Holland mit Wohlwollen begrüßt . Es wird dies
nicht mit klaren Worten gesagt, da man sich ja in Holland aufs
ängstlichste hütet , Dinge zu sagen, die England nicht wohlgefällig
sein könnten : man beschränkt sich auf eine indirekte Zustim¬
mung , und dies auf Grund des folgenden Eedankenganges:

Von England aus hat man Versuchsballons steigen lassen,
die für den Plan werben sollen, Deutschland auf dem Wege
kolonialer Ersatzgebietsteile  zu befriedigen . Nun fragt
Holland : Wer sind die Kolonialmächte , denen man , das heißt
England,  überseeische Gebiete abnehmen will , um sie Deutsch¬

land als Kompensation anzubieten ? Das Handelsblad Amster¬
dam, antwortet darauf mit aller Entschiedenheit : „Nun man
hier und da von Kompensationen zugunsten Deutschlands spricht,
ist es gut , noch einmal deutlich zu erklären , daß für solche
Transaktionen um er keinen Umständen niederländische Reichs¬
gebietsteile in Betracht kommen können" . . .

Es ist ersichtlich, daß die holländische Zeitung von der Sorge
bewegt wird , Holland könne doch noch in die koloniale Neuver¬
teilung hineingezogen werden . Es ist eine Sorge , die sich nicht
an die Jldresse Deutschlands , wohl aber an die Adresse der ver¬
schiedenen gegen Deutschland verpflichteten Mandats  st aa-
ten  richtet . „Mit dem Erbe Versailles haben wir nichts zu
run ", schreibt das Allgemeeu Haudelsblad , „und darum wollen
wir bei einer neuen Kolonialverteilung auch nicht in die Sache
hineingezogen werden ". Darum empfindet man denn in Holland
die meiste Sympathie für den von Ritter v. Epp formulierten
deutschen Standpunkt , nicht aber für die Bestrebungen des Mini¬
sters Pirow,  Deutschland durch portugiesischen Kolonialbesitz
schadlos zu halten , oder für die Abhaltung einer kolonialen
Asrikakonserenz in Kapstadt . „Holland liegt es daran ", schreibt
das Allgemeen Handelsblad abschließend, „daß zur Sicherung
des Weltfriedens ein Zustand entsteht , der im weitesten Um¬
fange rechtfertige Befriedigung schenkt".

Am 9 . November Flaggen heraus!
Eine Aufforderung an die Bevölkerung

Berlin , 3. November.
Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister für

Volksaufklärung und Propaganda geben folgendes bekannt:
Am 9. November 1938 flaggen die staatlichen und kommunalen

Verwaltungen und Betriebe , die sonstigen Körperschaften , An¬
stalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts und die öffent¬
lichen Schulen im ganzen Reich vollmast . Die Bevölkerung wird
gebeten , in gleicher Weise zu flaggen.

2n einer Havas -Auslassung zu der Regierungsumbildung heißt
es, der neue Finanzminister Reynaud habe nicht die Ab»
zicht . vonderbishcrigeniiberalenFinanzpoli-
t i k a b z u g e h e n. Er trete entschlossen für eine Erhaltung des
Währungs -Dreierabkommens ein und sei ein Gegner jeder wäh¬
rungspolitischen Manipulationen , da die augenblickliche Krise

^eine solche Veränderungen erfordere . Reynaud stehe darüber
! hinaus jeder mehr oder weniger direkten Form einer Devisen-

iöntolle ablehnend gegenüber.

Uebernahmeakl in Reichenberg
München, 3. November.

Wie die nationalsozialistische Parteikorrespondenz erfährt , wer¬
den im Rahmen der am Samstag stattfindenden Uebernahme-
Kundgebung in Reichenberg die Fahnen der Sudetendeutschen
Partei durch Rudolf Heß in die Obhut der NSDAP , übernommen
werden . Die Vlutfahne des 9. November 1923 wird zum Zeugnis
dieses feierlichen Geschehens für den S. November nach Reichen¬
berg gebracht werden.

Oberhaus billigt englisch - italienischen
Pakt

London , 3. November.
Das Oberhaus billigte am Donnerstag nach einer Aussprache

über den englisch-italienischen Pakt die Ratifizierung des Ab¬
kommens mit SS:6 Stimmen.

Zu Beginn der Aussprache empfahl Lord Halifax  dem
Hause die Ratifizierung des Paktes und erklärte unter anderem,
Italien habe durch die Zurückziehung der 10 000 italienischen
Freiwilligen einen großen Beitrag dazu geleistet, daß der spani¬
sche Konflikt heute keine Quelle mehr für einen internationalen
Streit sei. Die britische Regierung werde die offizielle Aner¬
kennung der italienischen Souveränität über Aethiopien sobald
wie möglich durchführen . Halifax wandte sich schließlich gegen
die Opposition und erklärte , viele Leute zeigten ihre Sympathie
für die allgemeine Sache des Friedens , schlügen aber die Hände
vor Schrecken über den Kopf zusammen, sobald man praktische
und konstruktive Schritte tue . Diese Leute fielen immer wieder
auf ihre undurchführbaren Verallgemeinerungen zurück. Das
aber nütze niemand etwas . Lord Halifax schloß mit einem Auf¬
ruf an alle, in ihren Reden bei den Debatten über die inter¬
nationale Lage zurückhaltend zu sein. Beleidigungen und Be¬
reinigungen könne man nicht auf einen Nenner bringen.

Die südafrikanische Regierung hat beschlossen, die Herrschaft
Italiens über Abessinien anzuerkennen.

Ministerwechsel im französischen Kabinett
Paul Reynaud übernahm das Finanzministerium

Paris , 2. Rov . Im Anschluß an einen Kabinettsral wurde
folgende amtliche Verlautbarung ausgcgeben:

„Im Verlauf des Meinungsaustausches , der stattfand , hat
Finanzminister March an de au seinen Wunsch ausgedrückt,
Kuf die Aufgabe, die er übernommen hat , zu verzichten.

Auf die inständigen und herzlichen Bitten des Ministerpräsi-
denren, denen sich sämtliche Ministertollegcn einstimmig an-
geschlosscn haben , hat Finanzininister Marchandeau angenommen,
seine Mitarbeit in der Regierung Daladier sortzujetzen, und
zwar auf dem Posten des 2 u st i z m i n i st e r s. Der bisherige
Iustizminisicr Paul Reynaud  hat seinerseits das Finanz¬
ministerium  übernommen ."

Krach in Marseille
Wer bezahlt die Aufräumungsarbeiten?

Paris , 3. Nov. Die Aufräumungsarbeiten  an der
Brandstätte in Marseille sind am Mittwoch eingestellt  wor¬
den. Die Stadtverwaltung verlangt von der Leitung des nie-
dergebrannien Kaufhauses Nouvelle Galerie , daß sie die weite¬
ren Aufräumungsarbeiten auf eigene Kosten durchführen lassen
solle. Falls diesem Wunsche nicht entsprochen würde , werde die
Stadtverwaltung einen Privatunternehmer beauftragen , für
Rechnung des Kaufhauses die Arbeiten fortzuführen . Die Trup-
penabtcilungen sind bereits von der Unglticksstelle zurückgezogen
worden ; nur noch eine Feuerwache befindet sich an der Brand¬
stätte . Dieser Beschluß der Stadtverwaltung hat in der Bevölke¬
rung größte Erregung hervorgerusen , da sich vermutlich noch
über 20 Todesopfer unter den Trümmern  befinden
dürsten.

Die Zahl der Todesopfer hat bisher keine nennenswerte Ver¬
änderung erfahren . Vermißt werden 66 Angestellte
des Kaufhauses,  dazu weitere sechs Personen,  teils
Arbeiter , teils Kunden des Kaufhauses . Bisher wurden 4 4
Leichname  aus den Trümmern geborgen,  von denen jedoch
nur sieben identifizert werden tonnten . 13 mehr oder weniger
Schwerverletzte befinden sich noch in den Krankenhäuser ».

Die neue polnisch -Lschecho-slowakische
Grenze endgültig festgelegt

Prag , 3. Nov. Wie dem Vertreter des DRV . von unterrich¬
teter . Seite mitgeteilt wird , wurde am Donnerstag d:e neue
polnisch-tschechoslowakische Grenze endgültig festgelegt.

Nach der bereits vor einigen Tagen erfolgten grundsätzlichen
Einigung handelte es sich nur mehr um die Durchführung
einiger Erenzberichtigungeu  von geringerer Bedeu¬
tung . So wurde der Grenzverlauf ausgerichtet , und in der Ja-
worina wurden noch einige Gemeinden aus ethnographische»
Gründen Polen zugesprochen. Am 5. November wird eine ge¬
mischte polnisch-tschechoslowakische Kommission mit der Absteckung
der neuen Grenzlinie beginnen . Das Polen zugesprochene Ge¬
biet wird gleichzeitig mit der Durchführung der Grenzziehung
in polnische Verwaltung übergehen . Die Absteckung der Grenz«
und die Uebernahme in polnische Verwaltung uuissen bis 3V. No¬
vember 1938 durchgeführt sein.

Nach polnischer Ansicht werden alle Bewohner des abgetrete¬
ne» Gebietes , die bis 28. Oktober 1918 dorthin heimatzuständig
waren , automatisch polnische Staatsbürger , während die nach
diesem Zeitpunkt angesiedelten Einwohner entweder das Land
verlassen oder den Aufenthalt als fremde Staatsangehörige be¬
willigt erhalten müssen. Die laufende » Verhandlungen solle»
alle diesbezüglichen Fragen regeln.

Mit der endgültigen Erledigung der Erenzfrage ist nach pol¬

nischer Ansicht die einzige ernste Streitfrage zwischen Polen
und der Tschechoslowakei beigelegt , so daß sich die künftigen pol¬
nisch-tschechoslowakischen Beziehungen auf politischem und wirt¬
schaftlichem Gebiet in freundschaftlichen: Geiste entwickeln können.

Balbo begrüßt die2« ovo Libyen-Siedler
Tripolis , 3. Nov. Anläßlich der Ankunft der 20 000 Libyen-

Siedler fand vor dem Regierungsgebäude am Donnerstag eine
gewaltige Kundgebung  statt , in deren Mittelpunkt die
feierliche EnthüllungeinesReiterstandbildesdes
Duce  stand.

Marschall Balbo hieß die italienischen Siedler auf libyschem
Boden herzlich willkommen und betonte in seiner mit unbeschreib¬
lichem Jubel aufgenommene Ansprache, daß Italien auch weiter¬
hin der Beschützer der islamischen Bevölkerung sein werde, was
durch das Schwert des Islams verbürgt werde, das Mussolini
in Händen halte . Der mit den italienischen Trikoloren festlich
geschmückte Platz hallte noch lange von den begeisterten „Duce!
Duce .'"-Rufen der Siedler wider , die von dem herzlichen Em¬
pfang , bei dem auch eine riesige Hakenkreuzfahne zum Willkomm
geschwenkt wurde , freudig überrascht waren.

Herzlicher Empfang in Buäapest
Ungarische Abordnung aus Wien zuriickgekehrt

Budapest , 3. November.
Wie in Budapest,  wo vom 3. bis 10. November geflaggt

wird , jo kam es auch im ganzen übrige « Ungar «, besonders
in Raab , Steinamanger und Miskolc , zu begeisterten Demon¬
strationen aus Anlaß des Wiener Schiedsspruches. Die jubelnde
Menge ließ immer wieder Hitler , Mussolini , Horthy,
Ribbcntrop , Imredy , Moscicki, Ciano und Beck hochleben.

„Reichsschule Donu-orf"
-es RSLV.

Vom Rokokoschloßzur nationalsozialistische « Fiihrerschule
Am 27. Oktober hat der Beauftragte des Führers für die

Ueberwachung der gesamten geistigen und weltanschaulichen
Erziehung der NSDAP ., Reichsleiter Rosenberg , die
„Reichsschule Donndorf " des NS .-Lehrerbundes ihrer Be¬
stimmung übergeben . Unser NSK .-Sonderberichterstatter
hatte Gelegenheit , einen Einblick in die vorbildliche Anlage
zu nehmen. Der Reichswalter des NSLB ., Gauleiter Weicht¬
ier , auf dessen besondere Anteilnahme und persönliche Ini¬
tiative das gute Gelingen dieser Einrichtung beruht , machte
Ausführungen über die Aufgaben der Schule innerhalb der
deutschen Erzieherschaft.

NSK . Wenige Kilometer vor den Toren der Stadt Bay¬
reuth , inmitten ihrer schönen Parkanlagen , erhebt sich die
„Reichsschule Donndorf " des NSLB . Nach der Grundsteinle¬
gung als Jagdschloß der Markgräfin Wilhelmine,  der
Schwester Friedrichs des Großen , die im Frühjahr 1758 er¬
folgte , wurden die Bauarbeiten mit dem Tode der Mark¬
gräfin wenige Monate später bereits eingestellt . Erst im
Jahre 1763 setzte HerzoginFriederikevonWürt-
temberg  den von ihrer Mutter begonnenen Schlotzbau
fort . Hier errichtete ste sich nach ihrer zerbrochenen Ehe mit
dem Herzog Karl Eugen von Württemberg eine Som¬
me  r r e s i d e n z, in der das höfische Zeremoniell des Ro¬
kokos einen sentimentalen Ausklang fand . So wie der Name
„Fantaisie " , den die Herzogin für das Schloß erwählte , uns
heute als Ausdruck süßlicher Schöngeisterei anmutet , so sind
auch die Werke jener Epoche — die Waldkapellen und Bild¬
werke — Auswüchse einer unnatürlichen Gefühlsduselei , der
wir nur wenig Verständnis entgegenbringen können.

Nach dem Tod der Herzogin folgte für „Fantaisie " eine
elfjährige Epoche des Verfalls . Erst 1791 nahm Kammer¬
herr und Oberforstmeister Traugott Friedrich von Obernitz
Schloß und Park in seine Obhut . Die folgende Besitzerin,
die Herzogin Sophie Dorothea von Würt¬
temberg  suchte das romantische Erbe ihrer Schwägerin
zu neuem Leben zu erwecken. Und wiederum erprobte sich
die Geschmacksrichtung eines anderen Zeitalters in der Ver¬
größerung des Schlosses und Verschönerung des Parkes . Bis
zum Jahre 1882 verblieb „Fantaisie " noch im Besitze der
herzoglichen Familie , dann wechselte es — zu einem typi¬
schen Spekulationsobjekt herabgewürdigt — in wenigen
Jahren wiederholt seinen Eigentümer.

Der Weltkrieg und die Verfallszeit drückten den Gebäu¬
den und Anlagen ihren Stempel auf » bis im August 1937,
nach Besitzergreifung durch die Reichswaltung des NSLL.
hier ein neues sinnvolles Leben seinen Einzug hielt . Es mag
auch als gutes Omen und besondere Weihe für eine Schu¬
lungsstätte des Dritten Reiches angesehen werden , daß der
Freiheitskampf der Sudetendeutschen hier einen geschichtli¬
chen Mittelpunkt fand ; Konräd Henlein verlegte hierher,
der Einladung Gauleiter Wächtlers folgend , das Gene¬
ralkommando des Sudetendeutschen Frei¬
korps.

Wir haben das schwere schmiedeeiserne Tor der Außen¬
mauer durchschritten . Die breite Auffahrt — unterbrochen
durch die Anlage eines Springbrunnens — lenkt bereits den
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Blick auf die ausladende Fassade des Hauses. Der mächtige
Hoheitsadler , ein Zeugnis edler deutscher Handschmiede¬
kunst, kündet den Geist, der künftig diese Räume erfüllen
soll. Eine mit Eichenholz getäfelte Empfangshalle nimmt
uns auf . Sinnvoll angeordnete Gruppen von tiefen Sesseln
und Tischen geben dem Raum die Stimmung einer behag¬
lichen Geselligkeit. Ihre besondere Betonung erfährt diese
architektonischeWirkung durch eine ausgezeichnete Führer¬
büste von Professor Klein , München. Während der eine Flü¬
gel des Erdgeschosses den Wirtschaftsräumen , einem großen
Speisesaal und dem Kasino Vorbehalten ist, erstrecken sich im
g^ enüberliegenden Flügel Lese- und Bibliothekszimmer.
Ferner liegen hier drei Arbeitsgemeinschaftsräume , die die
Namen „Rudolf -Hetz-Zimmer ", „Hans -Schemm-Zimmer"
und „Rosenberg-Zimmer " tragen.

Im Mittelpunkt des ersten Stockes liegt der durch zwei
Geschosse ragende Hauptsaal . Er stellt die repräsentative
Achse jener festlichen Räume dar . die dieser Schulungsstätte
ihr besonderes Gepräge geben. Unter Benutzung der archi¬
tektonischen Bedingtheiten ist gerade in diesem Festsaal
eine Meisterleistung nationalsozialistischer Innenraumkul¬tur erzielt morden.

Zweitgrößte Kartoffelernte
seit M«

Ertrage an Wirtschaftskartoffeln müssen gesteigert werde«
Die neueste Vorschätzung des Statistischen Reichsamts für

die diesjährige Ernte an Spätkartoffeln lautet für das Alt¬
reich auf rund 48,7 Mill . Tonnen . Das sind etwa 5 Mill.
Tonnen (gleich 9^ v. H.) weniger als in dem so außerge¬
wöhnlich guten Kartoffeljahr 1937, aber immerhin noch 2,6
Mill . Tonne« (5,6 v. H.) mehr als im Durchschnitt 1935/37.
Je Flächeneinheit steht ein Ertrag von 176,7 Doppelzentner-
Hektar in Aussicht. Die Spätkartoffelernte wird somit im
ganzen je Flächeneinheit nach der außergewöhnlichen Re¬
kordernte des Vorjahres die größte sein, die bisher erzielt
worden ist. In diesem Zusammenhänge ist es interessant,
einmal festzustellen, wie die Erträge im Laufe der Jahre
überhaupt gestiegen sind. Dabei beruhen die Ertragssteige¬
rungen weniger aus Vergrößerung der Anbaufläche als
vielmehr auf einer Steigerung der Hektarerträge.

Je Hektar wurden durchschnittlich geerntet:
1910/13 . 136,1 Doppelzentner
1922/25 . 137,3 Doppelzentner
1926/29 . 132,3 Doppelzentner
1930/33 . 159,8 Doppelzentner
1934/37 . . . . . . 167,0 Doppelzentner
1937 191,5 Doppelzentner

Worin liegt nun die Bedeutung der Kartoffel ? Einmal
ist ste von allen landwirtschaftlichen Früchten die ertrag¬
treueste und bringt neben der Zuckerrübe mit die höchsten
Nahrungswerte für Mensch und Tier je Flächeneinheit her¬
vor. Weiterhin ist sie unser zweitgrößter Kohlehydratträger
und ein hervorragender Vitamin -L-Träger . Bei einem Ver¬
gleich der geernteten Nährstosfmengen bringt unter Umrech¬
nung auf Eetreidewerte unter gleichen Verhältnissen der
Kartoffelbau im allgemeinen doppeltsovielNähr-
stoffeje  Flächeneinheit als der Getreidebau . Dazu kommt,
daß der Kartoffelbau für eine intensive Bewirtschaftung un¬
serer östlichen Landesteile , die sich iin wesentlichen mit den
leichten Böden decken, sowohl bezüglich der Menge der er¬
zeugten Nährwerteinheiten als auch hinsichtlich der Förde¬
rung der Bodenkultur und damit der Vorfruchteigenschaften
unersetzlich ist. Außerdem ist die Kartoffel unser billigstes
Volksnahrungsmittel , was auch daraus zu ersehen ist, daß
ihr Anteil an der Eesamtnahrungsmenge unter Einrech¬
nung der Veredlung in den kartoffelverarbeitenden Gewer¬
ben und im Tiermagen rund 30 v. H., wertmäßig dagegen
nur 3 v. H. beträgt.

Wie gestaltet sich nun die Verwertung unserer Kartoffel¬
ernten ? Der Bedarf an Speisekartoffeln für den unmittel¬
baren Verzehr steht mit jährlich 13 Mill . Tonnen ziemlich
fest. Wenn man hier noch 15 v. H. Schälverluste in Rechnung
setzt, liefert uns diese Menge über 2,2 Milliarden Kilo¬
gramm Stärke und etwa 220 Mill . Kilogramm biologisch
vollwertiges Eiweiß . Der mengenmäßige Bedarf an Speise¬
kartoffeln läßt sich nur allmählich erweitern . Daß dies mög¬
lich ist, zeigt die Tatsache, daß der Speise!..rtoffelverbrauch
seit 1933 um 600 000 Tonnen gestiegen ist. Da unser Speise¬
kartoffelbedarf vollkommen aus inländischer Erzeugung ge¬
deckt wird , sind die Einfuhren bedeutungslos , besonders
nachdem in den letzten Jahren die deutsche Frühkartoffeler¬
zeugung ausgedehnt wurde.

Der jährliche Pflanzkartoffelbsdarf  beträgt et¬
wa 6 Mill . Tonnen und ist wie der Speisekartoffelbedarf
verhältnismäßig begrenzt. Somit liegt das Hauptgewicht
der Verwertung auf der Verarbeitung und Verfütterung.
Die Leistungsmöglichkeiten der kartoffelverarbeitenden Ge¬
werbe ergeben sich schon aus der Vielzahl der bestehenden
Verwertungsbetriebe . So umfaßt das Brennereige¬
werbe  2365 Betriebe mit einem Brennrecht von über 300
Hektoliter je Betrieb , die jährlich 2,3 Mill . Tonnen Kartof¬
feln zu Spiritus und Schlempe verarbeiten können. Im
Kartoffeltrocknungsgewerbe  bestehen 524 be¬
triebsfähige Anlagen , die jährlich etwa 1,75 Mill . Tonnen
verarbeiten können. Sie ermöglichen in erster Linie die
Trocknung der Kartoffel für Fütterungszwecke.  Das
Erzeugnis , die sogenannte Kartoffelflocke, läßt sich ohne
Verderbsgefahr längere Zeit lagern und gestattet einen bil¬
ligen Futterausgleich zwischen Kartosfelüberschuß und -zu¬
schußgebieten, da die Gebiete stärksten Anbaues und Ver¬
brauches nicht zusammenfallen.

Ein Teil der Flockenerzeugung  wird zu dem als
Backhilfsmittel viel verwendeten Walzmehl weiterverarbei-
tet . 1,95 Mill . Tonnen Kartoffeln können durch das Stürke-
gewerbe mit 71 Feuchtstärke, 98 Trockenstärke und 48 Stärke

weiteroerarbeitenden Betrieben ausgenommen werden. 70
v. H. der entsprechenden Erzeugnisse werden in Nahrungs¬
mittelindustrie , Bäckereigewerbe und im Haushalt verwen¬
det. Die Kartoffelstärke als Werkstoff wird z. V. von der
Papier - und Textilindustrie , der Kleister- und Pflanzen¬
leimfabrikation , der Teppich-, Seifen -, Brikett -, Pergament-
und Lederindustrie , dem Buchbindergewerbe, der Tintenfab¬
rikation , der Schuhputzmittel- und pharmazeutischen und
kosmetischen Industrie sowie von anderen wichtigen Indu¬
striezweigen benötigt.

Nach Abzug der genannten Verwertungsmöglichkeiten
«nd eines Schwundes von 10 v. H. von der Gesamternte er¬
hält man die Mengen , die zur Verfütterung  gelan¬
gen. Diese sind die Grundlagen unserer Schweinehaltung
und damit unserer Fleisch- und Fettverjorgung , die also we¬
sentlich von der Höhe unserer Kartosselernten abhängt . Da
aber mit bestem Erfolg und ohne Leistungseinbuße Kartof¬
feln roh, gedämpft und als Flocken außer an Schweine auch
an Pferde , Milchvieh und Geflügel verfüttert werden kön¬
nen und so den Getreidebau zu entlasten vermögen, ist es
notwendig , besonders den Anbau von Wirtschaft s-
kartoffelnzu steigern.  Die mehr erzeugten Mengen
müssen aber das ganze Jahr zur Verfügung stehen und da¬
her möglichst verlustlos gelagert , unter Umständen auch ein¬
mal überlagert werden können. Die Erfüllung dieser For¬
derung wird durch das Einsäuern  ermöglicht.

Abschließend ist zu sagen, daß eine der wichtigsten Ausga¬
ben unserer Landwirtschaft im Kartosselbau neben der
Züchtung von "" wn Krankheiten und Schädlinge w- -
standsfähigen und arbeitserleichternden Sorten die Anglei¬
chung der Erzeugung an den Bedarf ist. Soll dies erreicht
werden, so darf unter Berücksichtigungder zur Speisekar»
toffelerzeugung notwendigen Saatgutmengen der Anbau
von Speisekartoffeln nur etwa 25 bis 30 v. H. des gesamten
Kartoffelanbaues ausmacht, während der übrige Teil au'
die Wirtschaftskartoffel entfallen muß. Damit kann auch der
Ertrag in Stürkewerteinheiten je Hektar noch weiter gestei¬
gert werd g.

Württemberg
Zuchthaus für einen Heiratsschwindler

Stuttgart , 2. Nov. Das Schöffengericht verurteilte den 49jäh-
rigen, getrennt lebenden Martin Schoder aus Niederhofen (Kr.
Leutkirch), wohnhaft in Stuttgart , wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens des versuchten Rückfallsbetrugs und der erschwerten Ur¬
kundenfälschungzu fünf Jahren Zuchthaus und sechs Jahren
Ehrverlust. Der wegen Heiratsschwindels wiederholt, das letzte-
mal mit zwei Jahren Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte hatte
im Sommer d. I . in vier nachgewiesenen Fällen auf Heirats-

ge>ucye von Frauen geantwortet und dabei gelogen, er habe als
Werkmeistereinen Monatsgehalt von 320 RM . und komme auf
Grund eines Bausparvertrages noch in diesem Herbst zur Er¬
stellung eines eigenen Hauses. Daß er verheiratet sei, verschwieg
er den Frauen selbstverständlich, auch Unterzeichnete er seine
Antwortschreibenjeweils mit dem falschen Namen „Hans Mar¬
tin". Glücklicherweise nahm die Kriminalpolizei den unverbesser¬
lichen Schwindler fest, bevor er neues Unheil stifte« konnte.
Nor dem Schöffengerichthatte der Angeklagte die Stirn , zu er¬
klären, er habe seine falschen Angaben nur deshalb gemacht, um
erst einmal das Interesse für seine Person bei den heiratslusti¬
gen Frauen zu wecken. Er sei jedoch fest entschlossen gewesen,
ihnen beim ersten Zusammentreffen die volle Wahrheit zu er¬
zählen.

Schw. Gmünd , 2. Nov. (Todesfall .) In der Nacht
zum Mittwoch ist Generalmajor Freiherr von Lupin , der
in Schwäbisch Gmünd im Ruhestand lebte, im 72. Lebens¬
jahr gestorben. Freiherr von Lupin , der 1914 als Kom¬
mandeur des 2. Bataillons des Erenadierregiments 123
ins Feld zog, 1916 zum Oberstleutnant und 1918 zürn
Oberst ernannt wurde , war der erste württembergische Re¬
gimentskommandeur , der den Orden Pour le merite er¬
hielt . Nach dem Kriege war er Kommandeur des Truppen¬
übungsplatzes Münfingen bis zum Jahre 1923. In dieser
ZMMg wurde er auch zum Generalmajor ernannt.

Mm , 2. Nov. (Aus der Stein - und Bronze¬
zeit .) Das Museum der Stadt Ulm konnte seine vor- und
frühgeschichtliche Sammlung um eine Reihe wertvoller
Neuerwerbungen bereichern. Es handelt sich um Funde aus
dem Moordorf Riedschachen am Federsee, formschöne Krüge
aus der jüngeren Steinzeit und allerlei Geräte , die über die
Lebensweise ihrer Venützer sicheren Aufschluß geben. Eben¬
falls neu eingeordnete Bronzezeitfunde stammen aus der
Wasserburg Buchau ; es sind namentlich Messer, Eewandna-
deln und Armspangen aus Bronze.

Mm , 2. Nov. (Ausdem Fenster gestürzt .) In der
Nacht zum  Dienstag stürzte aus ' noch ungeklärter Ursache ein
28 Jahre alter Mann aus einem Fenster des 3. Stocks der
ehemaligen Eaisenbergkaserne . Mit schweren Verletzungen
wurde der junge Mann im städt. Krankenhaus unterge¬
bracht.

Mm , 2. Nov. (Todesfall .) An den Folgen eines
Schlaganfalls starb im 57. Lebensjahr Kaufmann Hans Ba¬
der, Inhaber der Firma Straub u Banzenmacher, des seit
1644 bestehenden ältesten deutschen Samenzuchtbetriebs . Ba¬
der ist besonders durch seine erfolgreiche Tätigkeit als Lan¬
desbeirat für Samenbau der Landesbauernschaft Württem¬
berg in weitesten Kreisen des Landes bekanntgeworden.
Viele Jahre mar er stellvertretender Vorsitzender des Sän-
gerkrenes Ulm.

LLm und irr-lagold
Me Sev «,an »»-Makev-Sredl «r»s / 41n,seh«nssftvaSe mit 2 Baustellen / Die « agoldkoveektion a.

Wer einige Zeit Nagold nicht mehr gesehen hat und jetzt sich in
der Stadt umschaut, dem fällt in erster Linie die neue Her¬
mann Maier - Siedlung  an der beherrschenden Höhe des
Ealgenberges  auf . Es lohnt sich, einen Gang auf den
Ealgenberg zu machen, nicht nur des herrlichen Ausblicks wegen.
In ihrer Geschlossenheit fügt sich die Siedlung schön in das
Landschaftsbild ein. 13 Siedlungshäuser sind im Rohbau fertig
und harren der vollständigen Herstellung. Zu jedem Haus gehört
ein Garten, so daß der Siedlungsgedanke sich hier ganz ver¬
wirklichen kann. Die Häuser entsprechen den Bedürfnissen des
Siedlers , darum ist auf unnötigen Luxus verzichtet und die
Zweckmäßigkeitin den Vordergrund gestellt. Für weitere Sied¬
lungsbauten ist noch reichlich Platz vorhanden. Mit Recht führt
die Häuserreihe den Namen Hermann Maier -Siedlung in dank¬
barer Erinnerung an den verdienten Stadtvorstand und För¬
derer des Wohnungsbaues in Nagold.

Steigen wir von der Höhe des Galgenberges wieder herab
und kommen ins Kreuzertal,  so lenkt der Bau der Um¬
gehungsstraße  die Aufmerksamkeit auf sich. Es handelt
sich allerdings erst um die Vorarbeiten zu diesem Unternehmen.
Unterhalb der „Waldlust" zweigt die neue Straße ab, geht über
den „Vogelfang", überquert die Eisenbahn, wendet sich dann
dem Sägewerk Theurer zu und nimmt den weiteren Weg hin¬
ter dem Krankenhaus her, um vor der Nagoldbrückewieder in
die Reichsstraße 28 (Stuttgart - - Freudenstadtf einzumünden,

s An der Herrenbergerstraße ist ein großer Bagger aufgestellt,
j der die umfangreichen Erdbewegungen leicht meistert. Die Lo-
j komotive der Feldbahn eilt mit vollen und wieder leeren Loren
; flink hin und her. Gearbeitet wird aber auch an der Ueber-
> brückung der Friedhofstraße. Wenn die Bauarbeiten vollends im

Flusse sind, dürften sie mehreren hundert Leuten für längere
Zeit Beschäftigung bieten ; denn als Bauzeit sind zwei Jahre
vorgesehen. Die im Gang befindlichen Arbeiten werden von
der Stuttgarter Großfirma Züblin u. Co. ausgeführt . Die Lei¬
tung hat Regierungsbaumeister Auer.  Das Projekt, insbeson¬
dere die Ueberquerung der Eisenbahn und vor allem die Er¬
richtung eines 300 Meter langen Viaduktes über das Waldach-
tal in der Nähe des Sägewerkes Theurer stellt keine leicht zu
lösenden Aufgaben. Wie wir hören, werden die Kunstbau¬
ten , was die technische Durchführung bei Wah¬
rung der Schönheit des Landschaftsbildes an¬
geht , zu den bemerkenswerte st en in ganz
Deutschland gehören.  Nagold bekommt eine Sehens¬
würdigkeit mehr. Wenn es einerseits richtig ist, daß in Zu¬
kunft der Durchgangsverkehr an Nagold vorbeigeht, so ist doch
auf der anderen Seite zu bedenken daß Verkehr, Verkehr bringt.
Wenn erst die Volkswagen laufen und die Steigerung des Ver¬
kehrs ungeahnte Formen annimmt, wird man die Umgehungs¬
straße als unbedingte Notwendigkeit preisen. Ob der Straßenbau
nicht auch im Zuge der Verwirklichung von weitergehenden Zie-

"Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

len liegt , wissen wir nicht. Jedenfalls muß man denselben im
Zusammenhang mit dem Ausbau der Ostwest - Linie  quer
durch Württemberg betrachten. In den letzten Wochen fanden auf
dem Rathause Verhandlungen mit den Grundbe¬
sitzern  statt , die zum Bau der Umgehungsstraße Land abtre¬
ten müssen. Im allgemeinen wurde eine beiderseits befriedigen¬
de Lösung in der Frage der Entschädigung gefunden. Einige
Verhandlungen stehen noch aus.

Die Nagoldkorrektion  ist während des Sommers stark
gefördert worden. Wenn der neue Jahrgang des Reichsarbeits¬
dienstes die Arbeit wieder aufnimmt, wird das Unternehmen
bald seinem Ende entgegengehen. Das Landschaftsbild wird
durch die Korrektion keineswegs eine Verschandelung, eher
eine Bereicherung erfahren, zumal schöne Uferanlagen gedacht
sind.

In der Verlängerung der Goethe st raße  wurde neues
Baugelände  erschlossen. Drei zweistöckige Wohnhäuser wur¬
den erstellt und bereits bezogen.

Von privaten  Bauunternehmungen nennen wir den Er¬
weiterungsbau der Tuchfabrik Kapp  in der Herrenberger¬
straße, bei dem allerdings die Vorarbeiten jetzt getätigt werden.

In der Herrenbergerstraßehat das Aussteuer- und Modehaus
Gottlieb Schwarz  vor längerer Zeit schon einen Umbau mit
geschmackvollen Schaufensteranlagen vollzogen. — Die Winden¬
fabrik Fr. Venz  hat ebenfalls einen Erweiterungsbau ihrer
Fabrikationsräume begonnen.

Der Neubau der Maschinenfabrik Teufel-  Back¬
nang an der Straße nach Altensteig ist noch nicht im Gange,
nächstes Jahr will die Firma indessen schon nach Nagold über¬
siedeln. Der Bau von zwei P r i v a t h ä u s er n, die die Firma
am Galgenberg erstellt, ist bereits begonnen. In der Stadt
wurde in letzter Zeit ein großer Lagerraum der Firma
Berg  8 - Schmid  vollendet und bezogen. Der Neubau fügt
sich passend ins Stadtbild ein. Bei einer Reihe weiterer Ge¬
bäude wurden bauliche Veränderungen vorgenommen oder das
Aeußere erneuert und zeitentsprechender gestaltet. U. a. erhielt der
Bahnhof innen und außen ein neues Kleid ; Durchgang und
Wartsaal wurden mit Blumen geschmückt.

Wenn wir nun am Ende des Baujahres auf dasselbe zurück-
schauen, so können wir feststellen, daß Nagold sich vergrößert und
nicht zu seinen Ungunsten verändert hat. Neue Wohnungen find
entstanden und bezogen. Möge Freude und Eintracht in den
neuen Räumen herrschen! Viele unserer Mitbürger wurden in
Arbeit und Brot  gesetzt . Vom Bauen her erhalten
ja alle Handwerker Belebung ihres Geschäftes.

Ein gewaltiger Auftrieb wirtschaftlichen Lebens war das
Baujahr 1938 in Deutschland überhaupt. Denken wir nur da¬
ran, daß die großen nationalen Verteidigungsarbeiten vollendet
wurden! Denken wir an den Weiterbau der Reichsautobahnen!
Deutscher Orgamsationsgeist hat allen Schwierigkeiten zum Trotz
große Werke vollendet, ohne dabei örtliche und Heimataufgaben
zu vernachlässigen. Unseren Brüdern an der Grenze galt die
wirtschaftlicheAnstrengung in erster Linie . Für sie ballten wir
alle Kräfte zusammen, und wir bauten mit jedem Hammer¬
schlag am Reich der Deutschen, das alle aufnimmt, in denen
ein deutsches Herz zur größeren Heimat schlägt.

Vas gute äeutsche Buch
Beachten Sie unsere Auslage, besuchen Sie uns unverbindlich, verlangen Sie kostenlos unser neuestes Bücherverzeichnis

für Ihre Heimbücherei finden Sie in der

Buchhandlung Baiser Nagold
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Nagold , den 4. November 1938

, Das Leben ist kurz, und die Wahrheit wirkt fern und lebt
lange . . . sagen wir die Wahrheit ! Schopenhauer.

4. November : 1805: Königin Luise  von Preußen be¬
sucht mit dem Zaren Alexander I. die Gruft Friedrichs des
Großen. Sie ist das schönste Beispiel einer Frau , die in schwäch¬
licher Zeit heldisch gesinnt war . — 1850: Gustav Schwab gest.
sgeb. 1792). Er ist einer der bekanntesten Vertreter der Schwä¬
bischen Dickterschule. »

An u»»se«re Lesse!
Zufolge Ausbleibens unserer Korrespondenz sind die politi¬

schen Nachrichten nur zum Teil in unserer heutigen Nummer
enthalten.

„VsvMsaSr 13"
Heute abend führt die Württ . Landesbühne „Parkstraße 13'',

ein ausgezeichnetes Kriminalstück auf . Wir heißen diesen Sprung
ins Kriminelle willkommen und sind überzeugt , daß der Abend
recht gut besuch: wird.

TottMnrtheatev
„Andalusische Nächte"

Ein Filni um „Carmen " läuft in dieser Woche im hiesigen
Tonfilmtheater . Die berühmte Oper des Franzosen Bizet ist
verfilmt worden und der spanisch-deutsche Gemeinschaftsfilm
gibt sie sehr gut wieder . Das romantische Spanien tut sich vor
unseren Augen auf . Der sonnige Süden mit all seiner Pracht i
offenbart sich den staunenden Augen des Beschauers . Die Hand - !
lung ist sehr dramatisch. Jmperio Argentina tanzt . Spanische !
Tänze : das Knattern des Kastagnetten , das scharfe Trippeln !
der hochhackigen Tanzschuhe, das weiche Klingen der Gitarre und j
der wilde und zugleich sehnsüchtige Gesang Spaniens - es ,
ist seltsam, daß die Vorstöße in unbekannte filmische Gebiete ?
immer wieder von Deutschland ausgehen . Zugleich aber ist diese i
Gemeinschaftsarbeit deutscher und spanischer Künstler auch ein !
Beweis für die herzliche Freundschaft zwischen Deutschland u. dem s
Spanien Francos , die nun sichtbaren Ausdruck auch aus kulturel - !
lem Gebiet gefunden hat ! !

Bes SNSBik im Msn §t - ss WKW . !
Die Kreissührung des Turnkreises 5 Hai angeordner , wie in

ganz Württemberg , so auch in unserem Kreis ein zugkräftiges
Handballspiel aufzuziehen , dessen Ertrag dem WHW . zufließt.
Die elf besten Spieler der Vereine Nagold — Ebhausen

A!  t e n st e i q spielen gegen eine Mannschaft , zusammengestellt
aus den Turnvereinen Wildberg — Calw Hirsau.  Daß
rin derartiger Städte - bzw. Bezirksvergleichskampf seine Anzie¬
hung nicht verfehlen wird , zumal diösts Spiel ideellen Zwecken
dient , braucht nicht besonders unterstrichen zu werden . Das
Spiel findet auf dem Hindenburgplatz statt . Vorbericht und
Aufstellung der Mannschaften im morgigen Sportteil.

A!imajLsra!kamm!u«s
Die Pimpfe sammeln am Samstag wieder : Tuben , Flaschen- ?

kapseln, Metallfolien (Silberpapier ) und Altpapier . Volksgenos- !
sen sammelt alle mit ! Die Altmaterialsammlung ist ein sehr !
wichtiger Teil des Vierjahresplanes . j

Markt in Haiterbach
Auf dem gestrigen Viehmarkt waren 22 Stück Großvieh und

78 Stück Milchschweine aufgetrieben , wovon 1 Kuh und 60
Schweine , Erlös pro Paar 45 bis 64 RM ., verkauft wurden.

Der Krämermarkt war stärker als je beschickt. Stand reihte
sich an Stand durch die ganze Marktstraße , wie man es in
Dieser Zahl noch selten gesehen hatte Reges Leben herrschte
zwischen den Ständen und noch in den späten Abendstunden
boten hie Händler beim Schein ihrer Lampen ihre Waren an,
«in Zeich' N, daß ein flottes Geschäft ging . Die Krämer werden
mit dem Markte,folg sicher zufrieden sein, denn man sah viele
Markibesucher schwer bepackt heimwärts ziehen. Der übliche
Marktschoppen bildete den Abschluß des in Haiterbach immer
beliebten Markttages.

Silbernes Treudienstehrenzeichen
Altensteig . Weichenwärter Adam Bauer  beim hiesigen Bahn¬

hof feierte das 25jährige Dienstjubiläum . Auf einem Kamerad-
ichaftsabend wurde ihm das silberne Treudienstehrenzeichen ver¬
liehen.

Treudienstehrenzeichen
Herrenberg . Amtmann Lieb au,  Vorsteher des Finanzamts

sowie Steuersekretär Harter,  hier wurde für 26jährige Tätig¬
keit im Staatsdienst das silberne Treudienst -Ehrenzeichen verlie¬
hen.

Tagung des Gaststätten - und Beherbergungsgewerbes
Freudenstadt . Am Mittwoch fand im Sternensaal eine Tagung

des Gaststätten - und Beherbergungsgewerbes im Kreise Freu¬
denstadt statt an der zum erstenmal auch die zu dem neuen
und größeren Kreis hinzugekommenen Angehörigen des Berufs¬
standes teilnahmen . Entsprechend der Bedeutung der Tagung
konnte ihr Leiter , K. Haug  auch die Leiter des württembergi-
ichen Gaststätten - und Beherbergungsgewerbes begrüßen . Die
'Grundforderung , die aus verschiedenen Vorträgen herausklang,
war : vorbildliche Gaststätten und klare Preise . Kreisgeschäfts-
sührer Pg . Hörburger kündigte an , daß von den sogen. „Wirts¬

hauspolitikern künftig nicht nur Verbreiter von schädlichen Pa¬
rolen und Hetzer bestraft werden : auch gegen den Wirt wird
vorgegangen , der die Verbreitung solcher Parolen und Schwätze-
reien in seinem Lokal duldete.

Bäiersbronn , Kr . Freudenstadt , 3 Nov. (Eisenbahn
gegen Viersuhrroerk .) Wie die Reichsbahndirektion
mitteilt , wurde am Mittwochabend um 19.20 llhr auf dem
durch eine Blinklichtanlage gesicherten Staatsstratzenüber-
gang zwischen Bäiersbronn und Klosterreichenbachbei Kilo¬
meter 48,4 der Murgtalbahn ein Bierfuhrwerk aus Freu-

-denstadt vom Personenzug 3957 überfahren . Dabei erlitt
ser etwa 60 Jahre alte Vierführer Christian Woetzner aus
Freudenstadt tödliche Verletzungen : das Fuhrwerk ging i»
Trümmer . Die Lokomotive wurde unbedeutend beschädige.
Die Warnlichtanlage zeigte zur Zeit des Unfalls rotesLickt

Die neuen Teilstrecken der Reichsautodahnen
nach Pforzheim und Ludwigsburg

Am Samstag , den 5. November 1938, werden die Teilstrecke
zwischen den Anschlußstellen Stuttgart -Südwest und Pforzheim-
Ost der Reichsautobahn Stuttgarr —Karlsruhe sowie die Teil¬
strecke zwischen der Gabelung bei Eltiugen und Ludwigsburg
der Reichsautobahn Stuttgart —Heilbronn in Betrieb genom¬
men und ab 14 Uhr für den Verkehr sreigcgeben.

Die neue, 34 Kilometer lange Teilstrecke Stuttgart -Südwest—
Pforzheim -Ost beginnt an der Anschlußstelle Stuttgart -Südwest
und führt in weitem Bogen durch das Waldgebiet südwestlich
Stuttgarts bis zu der Gabelung bei Eltingen , wo die Reichs¬
autobahn nach Heilbronn abzwergr. Von hier ab verläuft die
Reichsautobahn nach Pforzheim in westlicher Richtung dis zur
Kreuzung mit der Straße Heimsheim —Mönsheim . Hier liegt
die Anschlußstelle Heims heim.  Die Autobahn führt zügig
in der gleichen Richtung weiter und tritt auf der Höhe bei Friolz¬
heim in das ausgedehnte Waldgebiet östlich Pforzheims ein.
Mit wechselnden Eefällsverhältnissen fällt sie ins Enztal , wo
zwischen Eutingen und Niefern die A n s chl u ß st e l l e Pforz¬
heim - Ost  erreicht wird . Diese ist von Pforzheim 5 Kilometer
entfernt und an die zwischen Eutingen und Niefern auf das
rechte Enzufer verlegte Reichsstraße 10 Pforzheim —Mühlacker
angeschlossen. Die Anschlußstelle Pforzheim -Ost bildet das vor¬
läufige Ende der Reichsautobahn Stuttgart —Karlsruhe.

An der Gabelung bei Eltingen  beginnt das 20 Kilometer
lange Teilstllck der Reichsautobahn Stuttgart —Heilbronn . Kurz
nach der Gabelung liegt die AnschlußstelleStuttgart - West,
die an der Straße Eltingen —Elemseck, eine Ausfallstraße von
Stuttgart , angescblossen ist. Weiter in nördlicher Richtung ver¬
laufend durchstößt die Autobahn in zwei je rund 300 Meter
langen Tunnclröhren den Höhenrücken zwischen dem Engel«
berg  und der Solitude . An der Kreuzung mit der Reichs¬
straße 10 liegt zwischen Schwieberdingen und Zuffenhausen die
Anschlußstelle Stuttgart - Nord.  Das Teilstück endet vor¬
läufig an der Anschlußstelle Ludwigsburg  mit An¬
schluß an die Rcichsstraße Ludwigsburg —Bietigheim.

Die Rcichsautobahn besteht aus zwei 7.50 Meter breiten,
durch einen 5 Meter breiten Mittelstreifen voneinander getrenn¬
ten Richtungsfahrbahnen (Einbahnstraßen ). An der Außenseite
jeder Fahrbahn verläuft ein 1 Meter breites und an der Innen¬
seite ein 0.40 Meter breites befestigtes Bankett . An der Teil¬
strecke Stuttgart -Südwest—Pforzheim -Ost steht ab Kilometer 38,5
(an der Unterführung der Straße Friolzheim —Mönsheim ) zu¬
nächst nur die Fahrspur Stuttgart —Pforzheim für den Verkehr
in beiden Richtungen zur Verfügung . An der Teilstrecke Stutt¬
gart -West—Luvwigsburg kann von Kilometer 18 ab nur die
Fahrbahn Heilbronn —Stuttgart befahren werden.

Der deutsche Luftverkehr 1937
Starke Zunahme im Fluggast- und Postvsrkehr

Berlin , 3. Nov. Der deutsche Luftverkehr hat sich 1937 weiter
aufwärts entwickelt. Infolge der erhöhten Wirtschaftstätigkeit
war die Einführung vieler Verkehrsverbesserungen , vor allem
weitere Vsrdichtungsflüge , auf den wichtigsten Flugstrecken not¬
wendig. Von 1936 bis 1937 erhöhte sich nach amtlichen Angaben
im neuen Heft von „Wirtschaft und Statistik " die Zahl der Flug¬
gäste um 12,8 v. H., die der beförderten Fracht - und Eepäck-
mengen um 2,5 v. H., die der Postmengen um 44,6 v. H. Gleich¬
zeitig nahmen die im Postverkehr geflogenen Flugzeugkilometer
um 5,3 v. H. und die Tonnenkilometer um 28,2 v. H. zu. Die
kilometrischen Leistungen im Fluggast - sowie Fracht - und Ge¬
päckverkehr waren dagegen um 2,3 v. H. und 15,0 kleiner als im
Vorjahr , was sich hauptsächlich durch den Ausfall des Trans¬
ozeandienstes der Luftschiffe und des deutsch-sowjetrussischenLuft¬
verkehrs 1937 erklärt.

Der planmäßige Fluggastverkehr nahm Lei einem gleichzeitig
starken Ausbau des Postdienstes die führende Stelle ein. Es
flogen von deutschen Flughäfen 18 v. H Fluggäste mehr ab
als 1936. Der planmäßige Luftverkehr Oesterreichs,  der,
gemessen an den zurückgelegten Flugzeugkilometern , 1937 4 v. H.
des gesamtdeutschen Luftverkehrs (altes Reichsgebiet und Oester¬
reich) ausmachte , zeigte in den letzten Jahren einen verhältnis¬
mäßig starken Aufschwung. Die Verkehrsflughäfen in den su-
detendeutscken Gebieten wurden 1937 ausschließlich von Flug¬

Gesteigerter Zremäenverkehr im Luftkurort Nagolä
im Sommerhalbjahr 1938

Die Fremdenverkehrsstatistik für das Sommerhalbjahr 1938
fl - April bis 30. Sept .) ergibt , daß unser schöner Luftkurort auch
in diesem Jahre gern« aufgesucht wurde . Die Zahl der Ueber¬
nachtungen betrug Heuer 56 314 gegenüber 50 938 im Vorjahre,
«lso eine Steigerung um 5376. Wenn in diesem Jahre 58 Fremde
weniger Nagold zum Aufenthalt wählten , so ist doch festzustellen,
daß gerade diejenigen unser Städtchen besuchten, die gerne
hier weilen und einen längeren Aufenthalt nahmen , als dies
bisher der Fall war . Die Zahl der Fremden betrug 6643 ge¬
genüber 6701 im Vorjahr.

Bemerkenswert ist, daß der Ausländerbesuch in diesem Jahre,
»uch bei uns infolge der ungeklärten politischen Lage , aber
auch infolge der Hetze gegen Deutschland im Ausland von 300
Fremden mit 3665 Uebernachtungen auf 57 Fremde mit 281
Uebernachtungen zurückging. Demgegenüber freuen wir uns , daß
die gesteigerte Uebernachtungszahl auf Reichsdeutsche fällt , von
denen die KdF .-Urlauber einen wesentlichen Teil bilden . Wenn
1937 1694 KdF .-Urlauber mit 13107 Uebernachtungen in Na¬
gold Freude und Erholung fanden , so hatten wir in diesem
Jahre 10 977 Urlauber mit 19 046 Übernachtungen zu betreuen.

Der Ausflugsverkehr nach Nagold hat sich Heuer besonders
stark gesteigert. Vor allem wäre zu erwähnen , daß ein staats¬
wichtiger Betrieb von Karlsruhe mit rund 1100 Personen hier
war . Die Gäste wurden in Nagold in bester Weise verpflegt,
was gewiß für das Gastwirtsgewerbe eine Leistungsprobe be¬

deutete . Aber auch weitere Betriebsausflüge nahmen unsere
beiden Säle stark in Anspruch. Die günstige Lage Nagolds an
der Hauptverkehrsstraße von der Landeshauptstadt in den Hoch¬
schwarzwald brachte es mit sich, daß der Durchgangsverkehr Heuer
ein ganz gewaltiger war . Mit Genugtuung verzeichnen wir die
Tatsache, daß die Deutsche Arbeitsfronr immer mehr bestrebt
ist, den Gefolgschaftsmitgliedern die Schönheiten der eigenen
Heimat zugänglich zu machen. Ebenso erfreulich ist, daß unsere
Jugend sich in steigendem Maße durch Wandern und Fahrten
die deutsche eHimat erschließt. Im vorigen Jahre hatte die Ju¬
gendherberge 1655 Personen mit 12 335 Uebernachtungen . In
diesem Jahre (1. April bis 30. Sept .) lauten die entsprechenden
Zahlen 1591 und 2684. Der wirtschaftliche Aufstieg Deutschlands
kommt auch darin zum Ausdruck, daß die Wanderarbeitsstätte
von nur 485 Wanderern mit 974 Uebernachtungen gegenüber 897
Wanderern mit 907 Uebernachtungen besucht war.

Die große wirtschaftliche Bedeutung des Fremdenverkehrs
steht also außer Zweifel . Bei der Betreuung der Fremden han¬
delt es sich im besten Sinne um Dienst am Volke. Nagold ist
ein stark aufstrebender Luftkurort , welcher, wie die Statistiken
der letzten Jahre zeigen, in ständiger Aufwärtsentwicklung be¬
griffen ist. Wenn daher jedermann die Aufgaben unseres rühri¬
gen Verkehrs - und Verschönerungsvereins erkennt und danach
handelt , so kann durch gemeinsames Arbeiten noch sehr viel
mehr leichter erreicht werden
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Gef. 20 401
Am Sonntag , den 6. ds. Mts . steht die ganze Gef. um 8.15

Uhr vor der HJ .-Unterkunft in Sulz . (Eefolgschaftsappell und
Schießdienst ! Spielleute mit Instrumenten !) Geff.

Fähnlein 24/401 Nagold
Die Jungenschafrs - und Hvrdenführer sind heute um 20 Uhr

zu einer kurzen Besprechung (Zivil ) am Heim. Fähuleinführer.

zeugen tschechoslowakischer Nationalität beflogen. Eine einzige
Strecke liegt ganz innerhalb des mit dem Deutschen Reich ver¬
einigten sudetendeutschen Gebietes , nämlich Karlsbad —Marien¬
bad : sie wurde 1937 von 1168 Fluggästen benutzt.

Fortgang der Schlacht am Ebro
Ebro-Brücken unter nationalem Feuer

Bilbao , 3. Nov. Wie die Frontberichterstatter von der Schlacht
am Ebro melden, nahmen die Operationen auch am Mittwoch
einen für die Nationalen äußerst günstigen Verlauf . Bolsche¬
wistische Stellungen von großem taktischem Wert konnten erobert
werden und die Demoralisierung des Gegners nimmt , wie die
zunehmende Zahl der Ueberläuser beweist, ständig zu. — Im
Pandol - Gebirge  sind die Nationalen in 8 Kilometer
Frontbreite vorgerückt. Die Bolschewisten erlitten hohe Verluste
und 500 Feinde wurden gefangen genommen. Auch im Ca -
ballos - Gebirge  konnten verschiedene Stellungen besetzt
werden . Die nördlich Pincl operierenden Abteilungen vermoch¬
ten die Verbindungen des Gegners mit Mora del Ebro abzu-
schneidsn. Im Laufe des Nachmittags gab der Feind jeden Wider¬
stand auf und zog sich zurück. Die Nationalen sind durchweg
vier Kilometer vorgedrungen.

Wieder kam es zu einer heftigen Luftschlacht  mit bolsche¬
wistischen Fliegern , die in die Bodenoperationen einzugrcifen
versuchten. Es gelang den nationalen Kampffliegern , 17 Geg¬
ner abzuschießen.

Wie das Kommando der nationalen Truppen in den Abend¬
stunden des Mittwochs bekannt gab, liegen die Ebro - Brücken
unter dem Feuer der nationalen Artillerie,  so
daß der Nachschub für die Bolschewisten außerordentlich erschwert
ist. General Franco war während der Kampfhandlungen wie¬
der an der Front und griff mehrfach entscheidend in den Lauf
der Operationen ein.

Wie amtlich bekanntgegeben wurde , ist die nationalspanische
Regierung nach dem Abschluß des Abkommens mit Norwegen
vom 4. Oktober über die Entsendung diplomatischer Vertreter
und dem mit Dänemark vom 29. Oktober nunmehr von 18
Staaten anerkannt.

Seegefecht au der englischen Ostküste
Sowjetspanischer Frachtdampfer von nationalspanische«

Hilfskreuzer versenkt
London, 3. Nov. Im Unterhaus wurden am Donnerstag ver¬

schiedene Anfragen über ein Seegefecht eingebracht, das sich am
Mittwoch in unmittelbarer Nähe der englischen Oftküste bei
Lromer (Norfolk), hart außerhalb des britischen Hoheitsgebietes,
ereignet hat . lleher dje Einzelheiten des Vorfalles waren zu^
nächst sehr widersprechende Gerüchte verbreitet . Nach den jetzt
vorliegenden Nachrichten wurde das sowjetspanische
Frachtschiff „Cantabria ", das sich auf der Reise von
London nach Leningrad befand, von einem bewaffneten national-
spanischen Hilfskreuzer , dessen Name mit „Nadir " angegeben
wird, nach kurzem Feuergefecht zum Sinken gebracht. Die ge¬
samte 45köpfige Besatzung der „Cantabria " soll gerettet sein.
Der Kapitän und seine Familie wurden von einem Rettungs¬
boot aus Cromer an Bord genommen, während 29 Mann von
vem nationalspanischen Schiff und die übrigen von einem bri¬
tischen Dampfer ausgenommen wurden.

Das britische Schiffereischutzfahrzeug „Pencanze " hielt sich
einige Zeit in der Nähe auf , um sich zu vergewissern, daß kein«
britischen Interessen verletzt würden.

Generalstreik in Palästina dauert an
Weitere 1200 englische Polizisten im Anmarsch

Jerusalem . 3. Nov Der als Protest gegen die Maßnahmen
der britischen Mandatsregierung ausgerufene Generalstreik der
arabischen Bevölkerung Palästinas dauert im ganzen Lande mit
unverminderter Stärke an . Auch die täglichen Feuerüberfälle
arabischer Freischärler nehmen allenthalben ihren Fortgang,
die militärischen Operationen gegen die Dörfer Nordpalästinas
werden weiterhin mit größter Rücksichtslosigkeit durchgeführt . I»
dem Dorf Sileh im Bezirk Samaria wurden 600 Araber — die
gesamte männliche Dorfbevölkerung — „zu weiteren Ermittlun¬
gen" festgenommen. Außerdem hat die Mandatsregierung noch
eine weitere Verschärfung der Verkehrskontrolle angekündigt.
Im Laufe der nächsten Wochen werden weitere 1200 englische
Polizisten aus London in Palästina erwartet.

Rieftnprozetz in Iran
gegen bolschewistische Wühlmäuse

Teheran , 3. Nov. In der Hauptstadt Irans hat am Donners¬
tag ein Riesenprozeß gegen 53 Angeklagte wegen kommunistischer
Verschwörung seinen Anfang genommen. Die Anklage lautet
auf kommunistische Agitation  sowie eine gegen di«
Unabhängigkeit und die Sicherheit des iranischen Reiches ge¬
richtete Tätigkeit . Die hauptsächlichsten Rädelsführer sind recht¬
zeitig getürmt und befinden sich gegenwärtig in Sowjetrußkand.
Durch geschickte Machenschaften waren von den Kommunisten
Anhänger in intellektuellen Kreisen geworben worden zum Zwecke
der Organisierung von Streiks in Fabriken und llngehorsam-
keiten in Schulen Die Anweisungen hierzu empfingen die Auf¬
wiegler auf Reisen in Sowjetrußland oder durch von dort kom¬
mende Agenren . Die nötigen Geldmittel lieferte die Kominter»
auf dem Umwege über Paris . Die Polizei hat eine umfangreiche
kommunistische Hetzeliteratur entdeckt. Gegen den Hauptangeklag¬
ten Dr . Erani hat der Eeneralstaatsanwalt bereits am erste«
Verhandlungstag die Höchststrafe beantragt.

fgglied Ilsiul sboüülkkt«ecke»!
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Kleine Nachrichten aas aller Welt
Der Führer und Reichskanzler hat dem Kronprinzen und

der Kronprinzessin von Griechenlandanläßlich der Geburt
ihrer Tochter drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Ein Nachruf enthüllt. „Prarvda" und „Jswestija" ver¬
öffentlichen einen Nekrolog, aus dem hervorgeht , daß der
EchwagerStalins,  der Divisionskommandeur Pawel
Eergejewitsch Allilujew , eines plötzlichen Todes gestorben
ist. Allilujew ist ein Bruder der letzten Frau Stalins , die
im Jahre 1934 in Moskau verstorben ist. Allilujew hatte
zuletzt ein hohes Amt im Moskauer Kriegskommissariat
bekleidet, als Militärkommissar der Verwaltung für Pan¬
zer- und Tanktruppen . Den Nachruf Allilujews unterzeich¬
nen 27 hervorragende Persönlichkeiten des Kriegskommissa¬
riats . Natürlich fehlt der Name Blücher, wie nach der Ent¬
fernung der Blücher betreffenden Dokumente und Bilder
aus den Moskauer Museen nicht anders zu erwarten war.
Ferner vermißt man den Namen des stello. Kriegskommis¬
sars , Armeekommandant ersten Ranges , Fedko, worin eine
erste Bestätigung der seit einiger Zeit umlaufenden Ge¬
rüchte über dessen Beseitigung zu sehen sein dürfte . Sein
Schicksal dürfte , wie dasjenige Blüchers, schon endgültig
entschieden sein.

Deutsche Arbeiter fahren rund um Italien . 1400 deutsche
Urlauber — ArbeitskameraLen aus den Gauen Kurmark,
Schleswig-Holstein, Ost-Hannover und Württemberg -Hohen-
zollern — haben am Donnerstag abend mit dem Flaggschiff
der KdF .-Flotte , dem „Wilhelm Gustloff", den Hafen von
Genua verlassen. Sie nehmen an der ersten Fahrt rund um
Italien teil , die die in der Welt einzig dastehende Organi¬
sation „Kraft durch Freude " durchführt , um deutschen Ar¬

Ragolder Tagblatt . Der Gesellschafter-

beitern die schönsten Plätze Italiens zu zeigen und die
Freundschaftsbande zwischen den beiden Völkern noch enger
zu knüpfen.

Schnee-Unwetter in Mittelfrankreich . 2n Mittelfrankreich
im Massive Centrale sind starke Schneefälle erfolgt , die stel¬
lenweise von Unwettern begleitet waren . Viele Verkehrs¬
und Schienenwege sind unterbrochen.

Shakespares Forschung gehemmt. Bei den von der Shake¬
speare-Forschung angeregten Ausgrabungen in der West-
minster-Abtei in London fand man den Sarg des Dichters
Spencer . Der Sarg dürfte wichtige Abschlüsse enthalten,
doch verboten die Kirchenbehörden seine Oeffnung.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom.3 November
Auftrieb : 45 Ochsen, 110 Bullen , 204 Kühe, 93 Färsen , 410

Kälber , 387 Schweine.
Ochsen:  a 42,5—45,5, b 38,5- 41,5.
Bullen:  a 41,5—43,5, b 38—39,5, c 34.
Kühe:  a 41- 43,5, b 36- 39,5, c 25- 33,5, d 16—23.
Färsen:  a 41,5—44,5, b 37,5—40,5.
Kälber:  a 60—65, b 55—50, c 45—50, d 30—40.
Schweine:  a 58,5, b 1 57,5, b 2 56,5, c 52,5, d 49,5, g 1 57,5,

h 56,5 RM.
Marktverlauf : zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 3. Noo. Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Bullenfleisch 75—77, Kuhfleifch 50—77, Färsen¬
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—82 RM . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen - und Färsen¬
fleisch belebt . Kochfleisch müßig belebt . Kalbfleisch belebt, Ham-
meljleisch mäßig belebt , Schweinefleisch lebhaft.

In jedem Jahr eine Viehzählung
Neues Reichsgesetz

Berli «, 3. Nov. Die Reichsregierung hat durch ein „Gesetz
über Viehzählungen ", das soeben verkündet wurde und am
1. Januar 1939 in Kraft treten wird , die das bisher auf diesem
Gebiet bestehenden veralteten Bestimmungen durch eine neu¬
zeitliche Regelung abgelöst. Nach dem Gesetz findet in jedem
Jahr im Deutschen Reich eine allgemeine Viehzählung statt , deren
Tag und Umfang der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft bestimmt. Der Reichsernährungsminister kann außer
der allgemeinen Viehzählung Sonder - und Teilzählungen für
einzelne oder mehrere Vieharten anordnen und bestimmen, daß
zugleich andere ergänzende Erhebungen folgen. Das Gesetz regelt
weiter die Mitwirkung der Statistischen Aemter und der Ge¬
meinden und verpflichtet die Viehhalter sowie sonst befragte
Personen , innerhalb der gesetzlichen Frist die geforderten An¬
gaben zu machen und Auskünfte zu erteilen.

Das Wetter
Vielfach ausheiternd , aber kühl. Nachts Frost, frühmor¬

gens Nebel.

Gestorben : Helene Rauser geb. Sauer , 60 I ., Dornstetten.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter Fritz Schlang:

Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

DA . X. 38: über 2800.
Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.
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Metzger-
Lehrling gesuch

Kräftigen Jungen  nimmt
bis Frühjahr in die Lehre

Ir . Krauß, Metzgermeister
Nagold . 2048

Aus der Freibank  gibt es
von l3Uhr ab gesalzenes
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Handelsregister
Amtsgericht Nagold.

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!
Nagold , den 2. November 1938.

Neueiutragungeu:
^110 : Gebrüder Luz, Gerberei und Badeanstalt in Altensteig.

Offene Handelsgesellschaftseit l . Juni 1938. Gesell¬
schafter find : Robert Luz, Gerber, und Otto Luz,
Gerber, sämtliche in Aliensteig.

111 : Oskar Hiller, Löwendrogerie in Altensteig (Drogerie
und Fotogeschäft). Inhaber : Oskar Hiller, Fachdro¬
gist in Alünsteig. 258
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onfUm-Iliealer Nagold
Samstag  20 Uhr, Sonntag  14 und 20 Uhr

Andalufische Nächte
Nach der weltbekannten Oper „Carmen"

Beiprogramm und Wochenschau
Heute kein Kino

Auterjettinge« - Haslach

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit , Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den S . November 1938
im Gasthaus z. „Lamm " in Unterjettingen  statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Albert Schmid
Sohn des Fritz Schmid, Lammwirt , in Unterjettingen

Maria Gräther
Tochter des Adolf Gräther , Bauer , in Haslach

Kirchliche Trauung um 12 Uhr
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬

nehmen zu wollen i«4»

1

Soeben erschienen: sös
Gvotzderrtschen

Reiches
2 . mit den sodetendeutschen Gebieten
-2" M-bstab 1: 2l»X>cx» Größe7« auf 72 cm

1 Ni 919 Diese neue Karte, die zum ersten Male Großdeutsch-
*-» » fand mit den befreiten sudetcndeutschenGebieten zeigt,
vorrätig bei wirb überall mit großer Spannung ermariet.

Nurbbandlurrs Laksev « asol-
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Wien , das Tor
zum Südosten

Mit dem Wiener Schiedsgericht knüpft die zweitgrößte
Stadt des Deutschen Reiches an ihre ruhmreiche geschicht¬
liche Vergangenheit als Mittlerin zwischen dem Balkan-
und Donauraum und dem übrigen Europa. i

Als im März dieses Jahres der Führer und Reichskanzler !
seinen unvergeßlichen Einzug m die Hauptstadt der heimge- !
kehrten Ostmark hielt , gab er in seiner Rede auf dem Hel- !
denplatz der Ostmark und ihrer Hauptstadt eine neue Mis- ^sion. „Die älteste Ostmark des deutschen Volkes soll von jetzt ,
ab damit das jüngste Bollwerk der deutschen Nation und j
damit des deutschen Reiches sein", so rief er aus . Die neue i
Mission entsprach dem Gebot, das einst die deutschen Siedler j
aus allen Gauen des Altreiches dem Donaustrom entlang !
nach Osten gezogen. Böse Zungen des Auslandes wollten
damals den Niedergang der alte» Kaiserstadt , die Abkehr
von ihrer uralten Mission Voraussagen. Sie appellierten
an die überwundenen Kräfte des deutschen Partikularis¬
mus und spielten die Begriffe Provinzstadt und Hauptstadt
in hinterhältiger Weise aus . Es hieß in jenen Kreisen,
Wien würde von seiner Höhe Herabstürzen, nun es nicht
mehr die Hauptstadt eines selbstständigen Staates sei. Das
deutschbewußte Volk der Ostmark hat durch den Mund sei¬
ner Führer schon im Frühjahr diesen Verleumdern die -
rechte Antwort zu geben gewußt. Niemals , dieser Gedanke i
kam in den entsprechenden Antworten stets zum Ausdruck, j
konnte das Wien des Bundesstaates Oesterreich weniger sei- !
ner historischen Mission als östliches Bollwerk der deutschen i
Nation und Tor zum Südosten gerecht werden, als in den !
Jahren 1918 bis 1938, da hinter ihm nicht mehr die Kraft
eines starken Staates und großen geeinten Volkes stand.

Erst seit dem Anschluß, seit den Tagen , da das ganze
Deutschland wieder hinter seinen in den Donauraum vorge¬
schobenen Posten treten konnte, hat Wien an seine alte Mis¬
sion angeknllpst. Wie schnell es zur Mittlerin zwischen dem
Donau - und Balkanraum und dem übrigen Europa aufge¬
stiegen ist, wie sehr die Staatsmänner der mittel - und süd¬
osteuropäischen Nationen die überragende Bedeutung der
geographischen Lage Wiens , der traditionellen Aufgaben
dieser Stadt erkannt haben, das zeigt die Wahl dieser Stadt
als Tagungsort des Schiedsgerichts in einer typischen Frage
des Donauraums . Völkische und geographische Gegebenhei¬
ten haben Wien in Jahrhunderten wachsen lassen, ihm seine
anerkannte Stellung in Mitteleuropa geschaffen und erhal¬
ten. Wien ist der anerkannte Wegesammler zwischen Alpen-, i
Sudeten - und Karpathenländern am Donaustrom . Der Ver- :
kehr zwischen Westeuropa und dem Orient , zwischen der Ost- l
see und dem Adriatischen Meer schneidet sich hier . Zu der i
Lage unterhalb des Donauaustritts aus dem Durchbruch §
durch die Alpenausläuser , die sogenannte Wiener Pforte , §
tritt die Erenzlage am Ostsaum des deutschen Sprach- und :
Kulturgebietes . Die Erenzscheide zwischen deutschem, sla- ^
wischen, und ungarischem Sprachgebiet findet sich in unmit - >
telbarer Nachbarschaft dieser zweitgrößten reichsdeutschen !Stadt . !

Die Geschichte kennt zahllose Beispiele für die Bedeutung !
Wiens als Bollwerk des Deutschtums und damit Europas
wie als Mittlerin zwischen Zentral -Europa und dem Orient.
Belagerungen und Eroberungen Wiens zeugen für das Be- j

wußtsein aller Jahrhunderte von dem überragenden Wert
und dem großen Einfluß dieser Stadt ebenso wie die vielen
politischen Kongreffe und Ministerzusammenkünfte , die Frie¬
densschlüsse, denen die Stadt Wien ihren Namen lieh . Die
Bedeutsamste dieser politischen Konferenzen, der Wiener
Kongreß  von 1815, hat einem halben Jahrhundert euro¬
päischer Geschichte seinen Stempel aufgedrückt. Die führen¬
den Staatsmänner aller europäischen Staaten , die Monar¬
chen der wichtigsten mittel - und osteuropäischen Großmächte
weilten monatelang in den Mauern Wiens , um die Land¬
karte Europas neu zu gestalten . Ergänzungen der Beschlüsse
des Wiener Kongreffes erfolgten auf den zwei Wiener Mi¬
nisterkonferenzen, einberufen vom Fürsten Metternich . Die
eine tagte um die Jahreswende 1819/20 und ergänzte die
Karlsbader Beschlüsse gegen die deutsche Einheits - und Frei¬
heitsbewegung . Die zweite des Jahres 1834 beschäftigte sich
mit weiteren Maßregeln zur Erhaltung des monarchischen
und territorialen Prinzips im deutschen Reich.

Vier Frieden wurden zu Wien geschloffen. Der erste W i e-
nerFriede  beendete wenige Jahre vor der Thronbestei¬
gung Friedrichs des Großen den polnischen Erbfolgekrieg.
Der zweite Wiener Friede , 1809 zwischen Oesterreich und
Frankreich in Schönbrunn geschloffen, besiegelte die Kapitu¬
lation des österreichischen Kaisers vor dem napoleonischeu
Frankreich. Der dritte Friede legte Dänemarks Abtretung
der Herzogtümer Schleswig, Holstein und Lauenburg an
Preußen und Oesterreich fest. Der vierte Wiener Friede end¬
lich, geschloffen wenige Monate nach der Schlacht von König-
grätz, bestimmte die Abtretung Venetiens an das italieni¬
sche Königreich. Den Verzicht Habsburgs aus Einflußnahme
im deutschen Reich enthielt der kurz vorher zwischen Preu¬
ßen und Oesterreich vereinbarte Frieden von Nikolsburg , je¬
nem kleinen südmährischen Städtchen , das vor wenigen Ta¬
gen den Führer in seinen Mauern sah.

Auf dem Wiener Fürstentag des Jahres 1515, kurz vor
dem öffentlichen Auftreten Luthers , kam die Wechselheirat
zwischen den Enkelkindern Kaiser Maximilians l. und den
Kindern des Königs Wladislaw von Böhmen und Ungarn
zustande, wodurch Ungarn und Böhmen mit den österreichi¬
schen Erbländern für lange Zeit vereinigt wurden . Vier¬
zehn Jahre später verteidigte Graf Niklas Salm das deut¬
sche und europäische Bollwerk Wien gegen den türkischen
Sultan Suleiman ll. Die zweite Belagerung Wiens durch
die Türken im Jahre 1683 hielt mehrere Monate die ganze
deutsche und europäische Welt in Atem. An Wien zerschellte
damals der letzte Versuch der Türken, die europäische Welt
zu überrennen . Im Dreißigjährigen Krieg wollte Graf
Matthias von Thurn kurz nach dem Prager Fenstersturz
die Stadt erobern. 1645, drei Jahre vor Abschluß des Drei¬
ßigjährigen Krieges , standen die Schweden vor Wien . 1704
drangen ungarische Revolutionäre in Wiener Vorstädte ein.
Napoleon gelang es zweimal, 1805 und 1809, den österrei¬
chischen Kaiser aus seiner Hauptstadt zu verjagen . Aus al¬
len Gefahren ist Wien stets gekräftigt hervorgegangen . Wie
es Belagerungen und Eroberungen überstanden hat , so trug
es auch die bitteren zwanzig Jahre der Nachkriegszeit, den
Absturz von einer gewaltigen Höhe, und besaß die Kraft,
sich innerhalb eines halben Jahres wieder emporzuschwin-
aen. als Groß-Wien eine Zwei-Millionenstadt zu werden.

Kein Haus ohne den„Gesellschafter"

Bekenntnis zum deutschen Volkstum
Schlußsitzung des Memelländischen Landtages — Fackelzug

Memel, 2. Nov. Am Dienstag trat unter größter Beteiligung
der memeldeutschen Bevölkerung und in Anwesenheit zahlreicher
deutscher und ausländischer Pressevertreter der Memelländische
Landtag zur Schlußsitzung der laufenden Landtagsperiode zu¬
sammen. Auf der Tagesordnung stand die Stellungnahme des
Landtages zur Veto-Politik des Gouverneurs, die vom Ab¬
geordneten Bingau zu einer Generalabrechnung der
Memeldeutschen mit der litauische « Politik
gegen die autonomen Rechte des Memellandes im Laufe der
letzten Jahre erweitert wurde. Nach dem Sinn des Statuts
hätten die Memelländer das Recht, sich zum deutschen Volkstum
zu bekennen. Hierzu gehöre auch das Recht des freien Bekennt¬
nisses zum Nationalsozialismus . Abgeordneter Bingau schloß
seine Rede mit den Worten : „Wir Memeldeutsche verlange»
das Recht und nehmen «ns das Recht, uns zur Weltanschauung
unseres Volkstums zu bekennen und wir wiederhole« es heute
noch einmal : „Recht muß Recht bleibe«, auch wen» es sich um
Deutsche handelt." Die mit Spannung verfolgte Rede wurde sei¬
tens der Zuhörer mit stürmischem Beifall ausgenommen.

*

Am Dienstag abend versammelten sich auf dem Neuen Markt
in Memel rund 25 000 memeldeutsche Männer und Frauen, um
in einem Fackelzug durch die Straßen der Stadt zum neuen
Stadion zu marschieren. Um 20.3« Uhr setzte sich der Zug in
Bewegung, gleichzeitig begannen die Glocken der Stadt zu läu¬
ten. Die Häuser hatten reichen Flaggenschmuck angelegt und
der größte Teil der Fenster war festlich erleuchtet. Unter Heil-
Rufen und mit dem Gesang von Heimat-, Marsch- und Volks¬
lieder» marschierten die Teilnehmer der Kundgebung in das
große Oval des Stadions ein. Hier ergriff Dr. Neumann
das Wort. Er sprach von den zwölf Jahren Kriegszustand i»
Memel, der wie eine drückende Last auf allen Memeldeutschen
gelegen habe. Dr. Neumann forderte die Memeldeutschenauf,
auch weiterhin zusammenzustehen im Kampf um ihr Volkstum.
„Wir alle", so schloß Dr. Neumann, „können stolz darauf sein,
einem starken Volk mit einem großen Führer an der Spitze an¬
zugehören." Immer wieder wurden die Ausführungen des Red¬
ners von der großen Masse der Zuhörer durch Beifallskund¬
gebungen unterbrochen. Mit dem Gesang der Heimatlieder fand
die eindrucksvolle Veranstaltung ihren Abschluß.

Großzügige Hilfsaktion
150 Millionen RM . für Sudetendentschland

Berlin , 2. Nov. In einem soeben im Reichsgesetzblatt ver-
kiindeten Gesetz zur Kreditversorgung der sudetendeutsche« Ge¬
biete vom 31. Oktober 1838 werden auf Veranlassung des Reichs¬
wirtschaftsministers zur allgemeinen Kreditversorgnng und zur
Förderung der gewerblichen Wirtschaft in den sudetendeutsche«
Gebieten Garantien bis zum Höchstbetragvon ISO Millionen
RM. bereitgestellt. Damit wird eine großzügige Hilfsaktion
des Reiches eingeleitet , welche dem sudetendeutschen Einzelhan¬
del, dem Handwerk und der Industrie sofort ausreichende reichs¬
garantierte Kreditmöglichkeiten eröffnen wird.

Hand in Hand mit diesen Sofortmatznahmen müssen die Ar¬
beiten beginnen, die den Anschluß der Gewerbebetriebe an die
Wirtschaft des Altreiches vorbereiten, die Betriebe unter Wah¬
rung ihrer Exportmöglichkeitenauf den neuen Markt umstellen,
stillgelegte Betriebe wieder aufbauen und die die ersten Anfänge
darstellen sollen, die Auswirkungen einer 20jährigen Verelendungwicdergutzumachen.

MM
leio : ISO ß Weizenmehl.
1giAr. Ieel. (3§) Vc. Vetker's »öackin".
65 ß Zuckec.
1PLckcken vr. Oetkers VanM'mzuckec.
1 Ei. 65 ß Lutter oder Schmalz.

öela o:  1 gehäufter ksil. Marmelade.
25V-ZOOß Lananen.
1/2 Päckchen vc. vetkec's öötterspeife

mit Zucker. Pfirsich- lZesckmack.
1/4 l Wasser.

Oec i iecun o:  Haselnuhkecne oder
abgezogene Mandeln.

Mehl und »Lackin* werden gemischt und auf ein Lackbrett(lisckplatte) gesiebt. Zn die Mitte wird
eine Vertiefung gemarkt. Zucker, vanillinzucker und kl werden kineingegebenund mit etwas von
dem Mehl zu einem Lrei verrührt. Dann gibt man die in Stücke geschnittene kalte Lutter (Sckmalz)
darauf , bestreut sie mit Mekl und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten scknell zu einem glatten
leig. Man rollt 2/z des leiges auf dem Loden einer Springform aus,- von dem Lest formt man eine
Lalle und legt sie als Land auf den lortenbodea. Lackzeit : 15 -20  Minuten bei guter Mittelhitze.
Den ausgekühlten Loden bestreicht man mit der Marmelade und legt die abgezogenen, in Scheiben
geschnittenen Lananen darauf . Vcrs halbe päckcken Lötterspeise witt) nach Vorschrift in 1/4l Wasser
aufgelöst und kalt gestellt, wenn die Speise anfangt steif zu worden, wird sie auf den lortenboden
gegeben. Damit der 6ust sckmttfest wird, must die lorte reckt kalt gestellt werden. Zur Verzierung
streut man die in Scheiben geschnittenen Haselnuftkemeoder Mandeln auf den Land der lorte.

öitto ausschnoidon!

Dogohl
Münchener Kriminalroman von Hans Kling  enstein
llrbeberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Mauz.  Regensburg.
34. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Bitte sie steht in den Paffagterlisten ." Der Kapitän be¬
stätigte es : „Ja , Frau Bankier Riedl aus München, ZielBuenos Aires ."

„Und der andere Mann , von dem Sie erzählten ?"
Der Kapitän sah nach: „Hat sich heute früh eine Stunde

vor Abfahrt angemeldet. Papiere in Ordnung . Rudi
Mayer , München."

„Ist ein Deckname", begann Spannagel . „Es ist ihrBruder ."
„Also Schwager von Riedl ?"
„Ja , Schwager von Riedl ."
„Wissen Sie es auch bestimmt?"
Spannagel zuckte die Achseln. „Soweit ein menschliches

Urteil möglich ist, sicher. Ich weiß, sie hat einen Bruder.
Oder soll man sagen, sie hatte ihn ? Ihr Bruder , der junge
Hettingen, war , wie ich von meinem Ehef hörte, Leutnant
bei den Vamberger Ulanen , bis kurz vor dem Krieg, ein
leichtes Tuch. Vor allen Dingen, er hatte den Dickkopf der
Hettingen, dessen beispiellose Härte in München sprich¬
wörtlich ist, in konzentriertem Maße geerbt. Er hatte sich
in eine hübsche Kellnerin des Cafe Heck verliebt und hei¬
ratete sie. Die Familie Hettingen tobte, das Regiment gab
ihm schlichten Abschied und Hettingen verschwand im Früh¬
jahr 1914 mit seiner blutjungen hübschen Frau über das
Wasser."

„Aber Sie erzählten da etwas von Bogohl?"
„Vogohl ! Je länger ich darüber nachdenke, desto klarer

wird es mir . Dieser Rudi von Hettingen ist sicher während
des Krieges irgendwie herllbergekommen. Er war ein
glühender Patriot . Ich denke, er hat sich irgendwo gemeldet
als Mayer IV, vielleicht mit Wisse» seiner Vorgesetzten,
oielleiA auch nicht. Er war bei einer Jnfagtepie -HMxag»

nie nnd nachher Flieger in der Abteilung 275 bei Riedl
und nachher wie Rünzi erzählt , erfolgreicher Kampfflieger ."

„Rünzi !" rief der Kapitän . „Ist das der kleine Rünzivon Lindau ?"
„Von ihm weiß ich den Zusammenhang : Bogohl nnd

Mayer IV. Er war selbst bei der Abteilung 275, ebensowie Riedl ."
„Und nun scheint mir auch etwas zu dämmern ", warf

der Kapitän ein. „Rünzi hat uns ja diesen Koch empfoh¬
len. Drei , vier Tage vor unserer Abfahrt , ja ich erinnere
mich genau, am letzten Samstag , kommt unser Koch, der
dicke Menz, und bringt ein Telegramm , er kann diesmal
nicht mitfahren , seine Mutter ist gestorben. Ich hatte an
dem Tag mit noch zwei Herren von uns eine kleine Motor¬
spritztour nach Lindau hinübergemacht und wir saßen im
kleinen Eaf6 am Markt . Rünzi ist auch am Tisch, grad
als die Ordonnanz kam und mir das Urlaubsgesuch des
Menz brachte. Verdammt , nun hatten wir keinen Koch und
sollten in vier Tagen absahren . Ich sprach mit der Ordon¬
nanz und unseren Herren . Rünzi hört zu. Er überlegt et¬
was und sagt dann zu mir : Ich kenne hier einen tüchtigen
Koch, der arbeitslos ist. — Zuverlässig ? frug ich. — Treu
wie Gold. Alter Kriegskamerad von mir , sagt Rünzi . —
Und kann kochen? — Fabelhaft !Wollen Sie Zeugnisse haben?
— Ich lache und sage: Wenn Sie , der raffinierteste Fein¬
schmecker am ganzen See, mit seinen Künsten zufrieden
sind, nehme ich ihn. Wissen Sie auch, ob er mitfahren will?
— Dafür lege ich die Hand ins Feuer ; nichts lieber als das.
Er ist ein großer Abenteurer , ist als Schiffskoch jahrelang
gefahren . — Und luftsicher? frage ich. — Der ist so luftsicher
wie Sie und ich. — Gut , schicken Sie morgen Ihren Mann,
er soll etwas vorkochen und wenn es schmeckt, ist das Ge¬
schäft gemacht."

„Nun ja ", bemerkte der Kommandant , „die Cache run¬
det sich. Aber — es widerstrebt mir immer noch, ihn fest¬
nehmen zu lassen. Ich meine die Zusammenhänge sind noch
so unklar ."

„Kommodore, ein Gegenvorschlag: Ich werde Riedl
bephaMeZ, (Men Sie mir die Erlaubnis , dm- ganze MU

unauffällig zu durchsuchen, er muß das Geld, das er unter»
schlagen hat , bei sich haben. Finde ich das Geld, dann ge¬
hört er mir ."

„Einverstanden !" sagte der Kommodore. „Suchen Sie
in erster Linie nach dem Geld. Sie können ihn auch beob¬
achten, meinetwegen auch verhören . Aber mit der Verhaf¬
tung wollen wir vorsichtig sein, denn immerhin ist er mein
Koch, auf dessen Kunstfertigkeit wir acht Tage angewiesen
sind. Glauben Sie übrigens , daß er von der Anwesenbeit
seiner Frau und seines angeblichen Schwagers eine
Ahnung hat ?"

„Er weiß, daß sie da ist. Ich sah deutlich, wie er er¬
schrak, als er sie sah. Sie selbst, dafür lege ich die Hand ins
Feuer , hat nicht die leiseste Ahnung . Sie will ja Nach
Buenos Aires fahren , um ihn dort am Hafen zu erwarten,
solange zu warten , bis er mit irgend einem Schiff an¬
kommt und sie ihn der Beate Mayer entreißen kann."

„Gott , Gott ! — Diese Beate Mayer hängt noch voll¬
ständig in der Lust !" sagte der Kapitän . „Wo wollen Sie
sie unterbringen , Spannagel ?"

„Wir werden das alles zur rechten Zeit erfahren.
Habe ich Riedl , dann löse ich Frau Eora die Zunge über
Vogohl. Ist die Rolle Vogohls ermittelt , dann haben wir
auch die Beate . Irgendwie hängt das alles innerlich zu¬
sammen."

Der Kommandant entschuldigte sich: „Ich muß an meine
Arbeit . Lassen Sie sich von dem Kapitän die Kajüte 22
anweisen. Aber mein Gott , da ist ja auch der Mayer drin¬
nen. Ich kann Sie doch unmöglich mit dem Mayer zusam-
mensperren."

Der Kapitän lachte: „Kriminalfilm auf Graf Zeppekni
Kommen Sie mit, ich werde Sie irgendwo bei der Be¬
satzung hinten unterbringen ." >

Sie schritten durch den schmalen Laufgang , der die
Führergondel von der Paffagiergondel trennte , und ka¬
men dann durch den Salon an den Kabinen vorbei. Im
Salon saßen die drei Skatbrüder vom Seehotel und hieben
auf deu Tisch.

. - - . (Fortsetzung folgt.)
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Auf Veranlassung des Reichswirtschaftsministers haben die
deutschen Banken sich sofort in den Dienst der großzügigen Hilfs¬
aktion des Reiches gestellt. Ein Bankenkonsortium unter Füh¬
rung der sudetendeutschen Kreditinstitute ist bereits gebildet
worden.

Glänzender Start-es WHW. 1938/39
Die erste Reichsstraßensammlungin Württemberg-Hohenz.

»sg . Die am IS. und 16. Oktober 1938 von der Deutschen Ar¬
beitsfront durchgesührte erste Reichsstraßensammlung des Win¬
terhilfswerkes des deutschen Volkes hat einen Erfolg gebracht,
der uns mit Freude und Stolz erfüllt . Das finanzielle Ergeb¬
nis beträgt : 359 017.87 RM . gegenüber der Sammlung im Okto¬
ber 1937 in Höhe von 359 022 60 RM ., mithin ein Mehr von
99 995.27 RM . oder 38.6 v. H.

Damit wurde » sämtliche bisherigen WHW .-Sammlunge » weit
Lbertroffen und das bisher höchste finanzielle Ergebnis erzielt.
Es ist dies ein Zeichen von nationalsozialistischer Opferbereit¬
schaft und deutschen Gemeinschaftssinns, zugleich aber auch ein
Zeichen des restlosen Einsatzes der Walter , Warte , Betriebsführer
und Vetriebsobmänner . Die Deutsche Arbeitsfront hat bei die¬
ser unter der Parole : „Schaffende sammeln — Schaffende gekm !"
durchgeführten Sammelaktion wiederum durch wirklichen So¬
zialismus der Tat ihre Volksverbundheit bewiesen.

Unser Dank—Einsatz sür Deutschland
Aufruf der Gaufrauenschaftsleiterin an alle schwäbischen

Frauen und Mädel
Die Gaufrauenschaftsleiterin Haindl erläßt folgenden Aufruf:

„Deutsche Frauen und Mädel ! Wir haben dem Führer aus
tiefstem Herzen heraus zu danken, nicht mit Worte », sondern
mit der Tat . In einer Zeit größter außenpolitischer Spannungen
hat er uns den Frieden erhalten und damit gerade uns deutschen
Frauen wohl manches schwere Leid und manche Sorge erspart.
Ilm der Ehre Deutschlands willen hatten wir uns alle zum letz¬
ten Einsatz, Männer und Söhne und Brüder zu opfern , bereit¬
gefunden. Aber nun hat uns der Führer den Frieden geschenkt,
und das Schicksal gewährt uns eine Zukunft friedlichen Aus¬
baues.

Jetzt, deutsche Frauen und Mädel , dankt ihm mit dem Einsatz
all eurer Kräfte für sein Werk, das Deutschland heißt. Ihr
dürft einen neuen Anfang machen. Die große Gemeinschaft des
Deutschen Frauenwerks  schickt in diesen Wochen wie¬
der ihren Ruf an alle schwäbischen Frauen und Mädel , daß sie
sich einreiheu in die Heimat aller deutschen Frauen , die guten
Willens sind. Ein besonderer Ruf aber ergeht an die 21 - bis
3 0jährigen Mädel  und jungen Frauen , die in der fröh¬
lichen Kameradschaft der Jugendgruppen der NS .-Frauenschaft
— Deutsches Frauenwerk ihren Platz haben.

Deutsche Frauen und Mädel ! Ihr steht heute Seite an Seite
mit den Männern in einer großen schicksalhaften Zeit , die euren
Einsatz geschloffen fordert . Denket an diesen besonderen Auftrag
Deutschlands an euch und wisset immer : Frauen , die tapfer zu
leben und Männer , die tapfer zu sterben bereit sind, mache«
ein Volk unsterblich."

Was versteht man unter Gleitflng?
Z«m Eleitflug -Wettbewerb der NSFK .-Gruppe IS

(Schwaben)
nsg . Stuttgart , 2. Nov. Wie derjenige , der Schwimmen lernt,

zuerst mit seiner Vewegungsmöglichkeit im Wasser vertraut wer¬
den muß, das ihm als Lebenselement fremd ist, mutz der junge
Flieger zunächst einmal lernen , sich mit seiner Maschine in der
Luft heimisch zu fühlen . Er muß mit ihr so verwachsen sein, daß
gewissermaßen Mensch und Maschine ein Ganzes werden.

„Luft" ist zwar für den Anfang zu hoch gegriffen , denn seine
ersten Versuche macht der Flugschüler auf dem Boden . Nachdem
er über die einfache Handhabung genau unterrichtet wurde , setzt
er sich in seine „Kiste" mit den schönen breiten Tragflächen , die
oben am Hang mittels eines Hakens an einem Pflock befestigt
ist. Dann wird er von seinen Kameraden an zwei Eummiseilen
ausgezogen, der Haken löst sich und das Flugzeug gleitet auf
der unten angebrachten Kufe seines Uebungsflugzeuges „Zög¬
ling" mehr oder weniger lang den Hang hinab . Er hat zu¬
nächst nichts zu tun , als sein Flugzeug durch leichten Ausgleich
des Steuerknüppels im Gleichgewicht zu halten , daß seine Trag¬
flächen eine waagrechte Haltung einnehmen . Seine größte Freude
erlebt er, wenn die Eummiseile mehr gespannt werden und er
sich zum erstenmal im Leben von der Erde hebt und einige
Meter darüber hinschwebt. Viel zu schnell gelang er wieder auf
den Boden, wo er von seinen Kameraden durch freudige Rufe
empfangen zu werden pflegt . Dieses Eeradeausgleiten von min¬
destens 20 Sekunden in geringer Höhe gehört schon zur ^ - Prü¬
fung,  welche mit fünf solcher Flüge und anschließendem glatten
Landen bestanden ist.

Alle Ausbildung bis zum eigentlichen Segelfliegen ist mehr
oder weniger ein solches „Gleiten " durch die Luft . Nach Ab¬
legung der -^-Prüfung wird der Schüler auf die 8 - P r ü fu n g
vorgeschult, d. h. er muß lernen , in S -förmigen Kurven den
Hang hinunterzufliegen und glatt in einem Zielfeld 50 auf 150
Meter zu landen . Gelingt ihm dies fünfmal einwandfrei , so
werden diese fünf Flüge als 8 -Prüfung anerkannt.

Nach Ablegung dieser Prüfung hat er die Befähigung,
zum Segelflug geschult zu werden.  Auch hier erfolgt
der Start hauptsächlich im Anfang durch Gummiseil . Gewählt
werden hierzu Hänge, an denen der Wind aufwärts streicht und
das Segelflugzeug , das mittels Eummiseil förmlich gegen den
Wind gezogen wird , hochträgt. Gelingt es dem angehenden
L-Flieger , in diesem Aufwind mindestens fünf Minuten über
der Höhe des Starts zu segeln und alsdann einwandfrei zu
landen , so hat er damit die Prüfung für die erste segelfliegerischc
Stufe , d. h. die O - Prüfung  abgelegt . Die Erreichung der
OPrüfung ist das Ziel und der Stolz aller Flugschüler. Das
Heimischwerden in der Luft durch Ausführung möglichst vieler
Eleitflüge ist der einzige Weg dazu.

Man versteht deshalb , mit welchem Eifer unsere Jugend sich
dem gegenwärtigen Wettbewerb hingibt . Die fliegerische Ju¬
gend setzt sich darin das gemeinsame Ziel , über die Klippen der
Anfängerschulung rasch hinwegzukommen, um zum eigentlichen
Fliegen zu gelangen . Insgesamt 3200 Jungslieger der Gruppe
und Angehörige der Fliegerscharen der HI . werden zeigen, daß

Lu.b.Nvvemb^
steicKÄ-ötrafiensammlung
2OÄebabz ticken

jeder frcsche, gesunde Junge bas Fliegen ehernen kann u^ > daß
es nicht schwer ist, Segelflieger zu werden. Jedermann , der die
Flugplätze besucht, wird seine F " 'ude an dem frischen Leben
und Treiben an den Hängen b

Auch-er Bauer lernt nie ms
Das Fachbuch ständiger Begleiter aller Bauer«

und Landwirte
nsg . Die „Eroßdeutsche Vuchwoche 1938" will auch das Land¬

volk mahnen , das Buch als Quelle der Unterhaltung und des
Wissens öfter zur Hand zu nehmen. Neben der llnterhaltungs-
lektüre, dem wissenschaftlichen und politischen Buch, ist es aber
auch das Fachbuch, an das die Vuchwoche erinnert . Bei der nun
allmählich wiederkehrenden arbeitsruhigeren Jahreszeit sollen
namentlich unsere Jungbauer » daran denken, sich das eine oder
andere Fachbuch zu beschaffen. Man lernt weder im väterlichen
Betrieb , noch i« den Schulen oder iu einer ausgedehnten Land-
wirtschaftslehre als Bauer oder Landwirt aus . Sein Leben
lang muß ein richtiger Bauer Jahr für Jahr zulernen . Ein
stets treuer Lehrer bleibt für ihn dabei das Fachbuch, denn die
besten Köpfe der deutschen Landwirtschaft legen die Ergebnisse
ihrer Forschungen und Untersuchungen darin nieder . Noch jeder
Bauer , der seinen Hof in die Höhe gewtrtschaftet hat , verdankt
dem landwirtschaftlichen Fachbuch Anregung und Wisse». Heute
ist noch dazu jeder Bauer und Landwirt verpflichtet , die Er¬
träge seines Betriebes zu steigern , und dazu ist es notwendig,
das; er auf allen Gebieten der bäuerlichen Betriebführung ein
sicheres Wissen und Können besitzt. Man lasse sich deshalb vom
Fachbuch beraten und helfen , wenn man auf seinem Hof etwas
verbessern will ! Und welchen Hof gäbe es, auf dem nicht doch
noch etwas besser gemacht werden könnte? Es war das Be¬
streben des Reichsnährstandes von Anbeginn , landwirtschaftliche
Fachbücher zu schaffen, die in leichtverständlicher Sprache geschrie¬
ben find und auch in ihrer Preislage jedem erreichbar sind.

Baumlöcher ausrverfeu?
Heber die Notwendigkeit , Baumlöcher auszuwersen , sind die

Meinungen noch immer sehr geteilt . Wir wollen dem jungen
Baum durch Lockern und Verbessern der Erde das Anwachsen
am neuen Standort erleichtern . Die Zeit des Auswerfens von
Baumgruben hängt ganz von der Schwere des Bodens ab. Man
kann das Erdreich in leichtem Boden unbedenklich erst kurz vor
dem Pflanzen auswerfen . In schwereren Böden ist es dagegen
vorteilhafter , den Boden einige Monate vorher , für die Früh¬
jahrspflanzung z. B. im Herbst, auszuheben . Unter Einfluß von
Frost, Luft und Feuchtigkeit werden die festen Bodenbestandteile
krümelig und können von den feinen Faserwurzeln besser durch¬
stoßen werden . Jeder Baum hat das Bestreben, mit seiner
Wurzelkrone eine möglichst große Fläche einzunehmen. Daher
haben wenige Jahre nach dem Pflanzen die Wurzelsprtzen, die
allein Nahrung aufzunehmen vermögen , den Rand der Grube
erreicht, und können hier nur schwer in den festen Boden ein-
dringen . Kein Wunder , wenn dann ein Baum , der während
der ersten zwei bis drei Jahre nach dem Pflanzen prächtig ge¬
dieh, plötzlich zu kränkeln anfängt und verkümmert . Anstatt
Baumlöcher auszuwerfen , ist es aber besser, die Gesamtfläche,
die mit Bäumen besetzt werden soll, durch Rigolen , oder bei
größeren Anlagen mit dem Tiefenpflug zu lockern. Noch besser
ist, wie der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes schreibt, die
Verbindung beider Methoden , indem wir außer der Flächen¬
bearbeitung noch leicht vertiefte Pflanzstellen schaffen und da
hinein die Bäume setzen. Vaumgruben sollte man nur für ein¬
zeln stehende Bäume anlegen . Dabei müssen wir berücksichtigen,
daß unsere Obstbäume vorwiegend Flachwurzler sind und daß
daher zu tiefe Baumlöcher keinen Zweck haben . Wenn wir uns
auch jeweils nach der Kulturtiese des Bodens richten, so kann
man eine Tiefe von 70 bis 80 Zentimeter und 1.20 Meter Länge
und Breite als Durchschnittsmatze einer Baumgrube annehmen.

MM-M KlmeZfeuche
im Abflauen

Starker Rückgang der S -uche — 80 o. H. der Rindviehbe-
bsstiinde müssen noch geschützt werden

NSK . Der gegenwärtige Seuchenzug der Maul - und
Klauenseuche, der im Westen Deutschlands begann und sich
in verhältnismäßig kurzer Zeit über viele Gebiete des Rei¬
ches und weit darüber hinaus verbreitet hat , ist augenblick¬
lich st a r k i m A b f l a u e n begriffen . Es waren verseucht:
Am 15. August 150 421 Gehöfte, davon 68 353 neu ver¬
seucht: am 15. September 100187 Gehöfte, davon 34 859

s neu verseucht, und am 15. Oktober 57 208 Gehöfte, davon
! 25 296 neu verseucht.
! Dieser Rückgang um fast zwei Drittel  dürfte
^ teils auf die veterinär -polizeilichen Maßnahmen und die
> Schutzimpfungen zurückzuführen sein, teils aber auch durch
; das Nachlassen der Ansteckungsfähigkeit nach der großen
> Durchseuchungin den Weidegebieten bedingt sein. Vielfach

nimmt man auch an, daß mit Eintritt der kälteren Jahres-
! zeit die Seuche von selbst nachläßt . And wahrscheinlichnicht
! zu Unrecht. Denn jetzt werden die Tiere , die bisher weide-
! ten, aufgestallt und im Stalle ist die Gefahr der Erreger-
> Übertragung zweifellos wesentlich geringer als auf der
: freien Weide oder der Straße . Wie dem auch sei, fest steht
s jedenfalls , daß der Höhepunkt der Maul - und Klauenseuche
s in diesem Jahre überschritten ist.
s Das bedeutet aber keineswegs, daß man kn Zukunft we-
' Niger Sorgfalt auf die Verhütung und Bekämpfung der
i Maul - und Klauenseuche zu legen hätte . Im Gegenteil , im
i Winter , wenn die Tiere im Stall find und die Äbsperrun-
! gen wesentlich leichter durchzuführen sind, muß alles getan
s werden, um die Seuche auf die vorhandenen Bestände zu
- beschränken und sie dort zum Erlöschen zu bringen , damit sie
! sich im Frühjahr nicht mit neuer Kraft ausbreiten kann,
s Wenn dieser Seucheugang auch mit zu den schwersten der

letzten Jahrzehnte gehört, so darf man doch nicht übersehen,
daß bisher nur etwa 600 000 Gehöfte befallen wurden , daß
aber nochüber80v . H. derdeutschenNindvieh-
bsständevor  den Wirkungen der Seuche zu schützen sind.

Das heißt also, der bisher entstandene volkswirtschaftliche
Schaden kann unter ungünstigen Umständen noch viermal
so groß werden wie er schon jetzt ist. Dies würde für die
Landwirtschaft , insbesondere aber für die bäuerlichen Be¬
triebe eine Katastrophe bedeuten. Denn die Schäden erstreck¬
ten sich nicht nur auf die Verluste infolge Todesfall oder
Notschlachtung, sondern auch auf die Folgeerscheinungen der
Seuche. Einmal können Nachkrankhsiten wie Klauen - und
Euterentzündungen auftreten , zum anderen kann die Milch¬
leistung für längere Zeit oder auch dauernd zurückgehen und
nicht zuletzt besteht die Möglichkeit, daß die Tiere vorüber¬
gehend oder gänzlich unfruchtbar und zur Zucht völlig un¬
tauglich werden. Daß die Tiere ferner während der Seuche
nicht zu Spann - und Zugdiensten herangezogen werden kön¬
nen, ist für den Bauern ebenso bitter wie die Mehrbela¬
stung durch die Kosten, die in Weidegebieten während der
Aufstallung durch Futterzukauf entstehen. Der Schaden, der
durch den letzten großen Seuchenzug der Maul - und Klauen¬
seuche in den Jahren 1920 und 1921 entstand, wurde von zu¬
ständiger Seite — wahrscheinlich noch zu gering — auf 500
Millionen RM . berechnet. Der Schaden des gegen¬
wärtigen Seuchenzuges  läßt sich zurzeit noch
nicht überblicken.  Würde er aber dieselbe Höhe errei¬
chen, so bedeutet das , daß die vor kurzem angeordneten Ver¬
besserungen der Milch- und Schlachtviehpreise noch nicht
ausreichen würden , um der Landwirtschaft annähernd einen
Ausgleich für die Verluste der Maul - und Klauenseuche in
einem Jahre zu schaffen. Dadurch, daß die Milch- und
Fleischleistungen der befallenen Tiers wesentlich Nachlassen,
ergibt sich naturgemäß auch eine geringere Belieferung des

; Marktes . Also auch der Verbraucher merkt letzten Endes
! dis Auswirkungen dieser für die Landwirtschaft so furcht¬

baren Seuche.
! Wenn daher jetzt feststeht, daß di« Seuche gegenwärtig im
> Abflauen begriffen ist, so wird diese Nachricht die gesamte

deutsche Landwirtschaft und darüber hinaus das ganze Volk
! mit Freude erfüllen . Es darf aber nicht vergessen werden,
i daß sehr wohl die Möglichkeit eines neuen und verstärkten

Ausbruches besteht. Diese Möglichkeit zu beseitigen, ist die
! gemeinsame Aufgabe von Bauer und Tierarzt im kommen-
i den Winter . Dr . KurtSchünemann.

! Buntes Allerlei
! Wird das Ralfe!um Shakespeares Leden gelüstet?
> London, 2. Nov. Rege Tätigkeit in der Westminster-Abtei in

London läßr darauf schließen, daß man an die Oeffnung der
Gruft des Dichters Edmund Spencer,  eines Zeitgenossen
Shakespeares,  herangegangsn ist. Man hofft hierdurch
einen Beweis sür die Existenz des berühmten englischen Dich¬
ters bezw. seine Identität mit Francis Bacon zu erhalten.
Beim Tode Spencers sollen angeblich die seinerzeit lebenden
Dichter Schriftstücke in seinen Sarg gelegt haben . Sollte sich
nun im Sarg eine mit dem Namen Shakespeare unterzeichnet«
fremde Handschrift befinden , dann würde die Bacon -Gesellschaft,
die diese Prüfung jetzt veranlaßt hat , sich damit abfinden , daß
Shakespeare tatsächlich gelebt hat und er nicht mit Francis Bacon
identisch gewesen ist.

Die Stimme aus dem Schützengraben
Ein wohl einzig dastehendes Wiedersehen feierte dieser Tage

ein ehemaliger englischer Kriegsteilnehmer mit der Stimme eines
Freundes . Er saß vor dem Lautsprecher und lauschte dem Vor¬
trag eines englischen Arztes über Krankenhauseinrichtungen.
Noch nicht zwei Minuten des Vortrages waren verstrichen, als
der Kriegsveteran aufsprang und rief : „Die Stimme kenne ich
doch!" Er schrieb sofort an die Rundfunkgesellschaft und bat um
Angabe , welcher Redner gesprochen habe. Die Entgegnung der
Rundfunkverwaltung bestätigte die kühnsten Erwartungen . Der
Redner im Rundfunk war niemand anders als ein alter Kriegs¬
kamerad, dessen Stimme der Radioteilnehmer während des
Weltkrieges , und zwar vor 21 Jahren , zum letztenmal gehört
hatte . Man kann sich das Erstaunen des Redners vorstellen, als
er tags darauf von dem längst vergessenen Kameraden in den
Schützengräben Frankreichs auf Grund seiner Stimme zu einer
Wiedersehensfeier eingeladen wurde.

Vor dem Unterricht wird gegurgelt
Da in England in der letzten Zeit wieder verschiedene Fälle

von spinaler Kinderlähmung gemeldet wurden , hat sich die Stadt
Hervich zu einer besonderen Abwshrmatzregel entschlossen Jedes
Kind muß in die Schule einen Becher mitbringen . Der Unter¬
richt beginnt mit einem allgemeinen Gurgeln , das vom Lehrer
beaufsichtigt wird.
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